
Jt1 37. Osterreiehisehe Zeitseh.rift 1913. 
LXI. Jahrgang. für 13. September. 

Berg- und Hüttenwesen. 
Redigiert von 

Oustav Kroupa, k. k. Hofrat in Wien. Franz Kieslinger, k. k. Bergrat in Wien. 

Mit der Beilage „Bergrechtliche Blätter". 
Herausgegeben uml redigiert von 'Vilhelm Klein, k. k·. Ministerialrat in Wien. 

Stlluclige Mitarbeiter die Herren: Eduard Dolefal, k. k. Hofrat, o. ö. Professor an der techn. Hochschule in Wien; Eduard Donath, 
k. k. Hofrat, Professor an der techn. Hochschule in Briinn; Willibald Foltz, k. k. Regierungsrat und Direktor des k. k . .Montan­
Verkaufsamtes in Wien; Dr. ing. h. c. Josef Gängl v. Ehrenwerth, o. ö. Prof. der Montanist. Hochschule in Leoben; Dr. mont. 
Barte! Granigg, a. o. Professor an der .Montaistischen Hochschule in Leoben; Dr. h. c. Hans Höfer Edler v. Heimhalt, k. k. Hofrat 
und o. ö. Professor der Montanistischen Hochscl111le in Leoben i. R.; Adalbert Kai, k. k. Hofrat und o. ö. Hochschulprofessor i. R.; 
Dr. Friedrich Katzer, Regierungsrat und Vorstand der bosn.-herzeg. Geologischen Landesanstalt in Sarajevo; Dr. Johann 
Mayer, k. k. Oberbergrat und Zentralinspektor der k. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn i. R.; Franz Poech, Hofrat, Vorstand 

des Montandepartements für Bosnien und die Herzegowina in Wien; Dr. Karl von Webern, Sektionso~ef i. R. 

Verlag der Manzscben k. u. k. Hof-Verlags- und Unlversltats-Bucbbandlung In Wien. I .. Kohlmarkt 20. 
Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen bis zwei Bogen stark mit Textillustrationen und artistischen Beilagen. Pränu· 
meratlonapreia einschließlich der Vierteljahrsschrift "Bergrechtlich~ Blätter": jährlich fllr Oaterrelch-Ungarn K 28·-, fllr 
Deutachland M 2f'r-. Reklamationen, wenn unversiegelt portofrei, können nur 14 Tage nach Expedition der jeweiligen 

Nummer berllcksichtigt werden. 

INHALT: Das Rossitz-Zbeschau-Oslo.waner Steinkohlenrevier. - Über einige Neuerungen bei Sauerstoff-Rettungsapparaten 
mit Zirkulation. - Kerne, die während des Gusses länger werden. - Die Atmungsapparate im Rettungswesen beim 
österreichischen Bergbau. (Fortsetzung.) - Cyanlaugeversuche mit Golderzen der Hohen Tauern. (Fortsetzung.) 
Literatur. - Notiz. - .Metallnotierungen in London. - Ankündigungen. 

--------- -

Das Rossitz-Zbeschan-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. J,adislaus Zelniczek, Berginspektor. 

Grubenbetrieb „Franziska-Schachl" :*) 
Anschließend an die geschichlliche Schilderung 

des Revieres durch Herrn Oberingenieur E. Panek 
in Nr. 30, 1911 sei noch einiges über das südlichste 
Revier hinsichtlich seiner Entstehung und Entwick­
lung erwähnt. 

Die „Franziska-Zeche", welche im Besitze der 
Barone K 1 ein war, wurde Ende der Sechzigerjahre 
von der „Rossitzer-Bergbau-Gesellschafl" käuflich er­
worben; ihre Nachbargrube, der „l\Iaschinen-Schacht", 
gehörte damals zu dem Besitz des Johann 1\1 ü II er, 
welcher ihn sowie den in Zbeschau gelegenen „Anna-" 
und „Simson-Schacht" an die „Innerberger-Haupt­
gewerkschafl" verkaufte. 

Die „Franziska-Zeche", durch den fremden Besitz 
begrenz! und dadurch bPhindert, sich auszudehnen, war 
gezwungen, in der Tiefe ihr Glück zu suchen, so 
daß diese Grube im Jahre 1880 bei einer Teufe von 
337 m der tiefste Schacht des Revieres war. 

Aus dem gleichen Grunde wurde im Jahre 1874 mil 
dem Abteufen des noch südlicher gelegenen „Kukla­
Schacht" begonnen, welche Arbeit 1879 bis zu einer 
Teufe von 350 m vollendet war. 

*) Fortsetzung der Veröffentlichungen in 1ler Zeitschrift 
1911, Nr. 30 bis 34; l\H2, Nr. 3 bis G, 37, 44 bis 46. 

Inzwischen halte die „Innerberger-llauptgewerk­
schafl" mit der „Rossitzer-Bergbau-Gesel!schaft" r er­
handlungen angebahnt, und 1881 ging ihr ganzer Besitz 
an die „Rossitzer-Bergbau-Gesellschaft" über, worauf 
die Neuanlage „Kukla-Schachl" eingeslellt werden 
konnte und so dem „Franziska-Schachl'' das ganze 
Feld des ,)laschinen-Schachl", der nur in den oberen 
Horizonten abgebaut war, zufiel. 

Der „Franziska-Schachl" selbst wurde von seiner 
Liefsten bis zu seiner ersten Sohle, d. i. von 337 m 
bis 179 m mit Schlacken verslürzt und unter Wasser 
gesetzt. 

Der Abbau erstreckte sich nun bis zum Jahre 1900 
auf die angekauften oberen Horizonte. 

· Doch schon im Jahre 1892 wurde mil der Ge­
wäl ligung des Schachles und der tiefsten Horizonte 
begonnen, und 1900 waren diese wieder in Stand 
gesetzt, so daß der Abbau im „Franziska-" und „Kukla­
Schacht"-Felde eingeleitet werden konnte. 

Im Jahre 1901 wurde mit der Ausgestaltung des 
„Franziska-Schacht", der noch eine natürliche \r etter­
führung besaß, begonnen, und diese Arbeit im Jahre 
1903 beendet. 

Der „Franziska-Schacht" (Fig. 1) isl gegenwärtig 
der am südlichsten gelegene Förderschacht des ganzen 
Revieres, mit dem „Franziska-Schacht" und ·dem 
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„Kukla-Schacht" als W ettereinziehschächte, und dem 
V en tilator-W etterschacht als W etterausziehanlage. 

Das verliehene Grubenfeld von zusammen 
715.596 ha Fläche besteht aus 21 einfachen, 68 dop­
pelten Grubenmaßen und 2 Überscharen. 

Am „Franziska-Schacht" wurde 1850 mit dem Ab· 
teufen, und 1852 mit der Förderung begonnen. 

Bis auf 20 m unterhalb des Tagkranzes steht 
der Schacht in Quadermauerung mit Segmenten und 

Tranz/ska -Scllachl 
t265"018m 

Eisenausbau (Fig. 2), von da ab bis zur sechsten 
Sohle in Eichenzimmerung (Fig. 3) und von der 
sechsten zur siebenten Sohle in Ziegelzemenlmauerung 
mit kreisrundem Querschnitt mit Eisenausbau (Fig. 4). 

In der Fahrabteilung sind außer den Fahrten die 
Steigleitungen der unterirdischen Wasserhaltungs­
maschinen, die Starkstromkabel für diese Pumpen, das 
Telephonkabel für drei Grubenstationen sowie drei Ma· 
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Fig. 1. 

Profil tles Franziska- und Kukln.-Schacbtes. 1 :4000. 

schinenräume, das Gestänge und die Pumpensätze der 
obertägigen W asserhallungsmaschine untergebracht. 

Der „Kukla-Schacht", der im Jahre 1874 abgeteuft 
wurde, stand bis auf 11 m unterhalb des Tagkran:i:es 
in Quadermauerung mit Segmenten und Eisenausbau 
und von da bis zur sechsten „Franziska-Schacht"-Sohle 
in harter Zimmerung, von der sechsten bis zur Mittel­
sohle ist Ziegelzementmauerung mit Segmenten und 
Eisenausbau. 

Beschreibung der allen Förderanlage am 
„Kukla-Schacht": 

Die Spurlatten bestanden aus weichem Kantholz 
von 10/16 cm Stärke und 4 bis 6 m Länge; ihre Be­
festi~ng erfolgte durch Schrauben mit versenkten 
Köpfen. 

Der Schachtverschluß an der Hängebank bestand 
aus schmiedeeisernen Türen, welche durch die auf­
gehende Schale emporgehoben wurden; beim Nieder-
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gehen der Schale setzten sich diese Türen durch das 
Eigengewicht wieder auf die Hängebank auf. 

Auf den Füllorten standen Angeltüren in Ver­
wendung. 

Auf der Hängebank und auf der sechsten Sohle 
war je eine Aufsatzvorrichtung vorhanden. Als diese 
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Franziska-Schacht. 

dienten mit Blech beschlagene Holzpfosten von 0·5 m 
Stärke und 5 m Länge, die auf einer drehbaren Weile 
befestigt waren. Die Welle wurde durch ein Hebelwerk 
gedreht, wodurch die Pfoslen unter die Schale zu 
liegen kamen. 

Die Förderschalen waren einelagig mil einer Stand­
höhe von 1 ·8 m im Lichten und einer Standfläche 

... ........ IJZO. ••..•..•• _ 

Fig. 3. 
Franziska·Schacht. 

von 1·5 m2. Die Verbindung der Schale mit dem 
Seil erfolgte durch die Königstange, die einen Durch-
messer von 40 mm besaß. ' 

Die Fangvorrichtung der Förderschale bestand aus 
gezahnlen Exzentersegmenten, die im Falle eines Seil­
risses durch die freiwerdende Kraft von Spiralfedern 
(Durchmesser 12 mm) gedreht und in die Spurlatten 
eingepreßt wurden. 

Das Fördergerüst hatte von der Hängebank bis 
zur Seilscheibenmitte gemessen eine Höhe von 9·58 m 
und bestand aus vier gußeisernen Säulen, die durch 
eine schmiedeiserne Winkel- und Flacheisenkonstruk­
tion gegeneinander versteift und oben durch Traversen 
miteinander verbunden waren, welche die Unter­
stützung für die Seilscheibenlager und zugleich für 
das Bedienungsplateau an der Hängebank bildeten. 

Zum Abfangen der Schale im Falle eines Seil­
risses sind die Spurlatten unterhalb der Seilscheiben 
keilförmig v.erengt angebracht und weiters sind Fang­
federn angeordnet. 

Die Seilscheiben waren aus Gußeisen und hatten 
. einen Durchmesser von 2·88 m. 

Die Fördermaschine war eine Zwillingsdampf­
fördermaschine von 450 mm Zylinderdurchmesser und 

Fig. 4. 
Franziska-Schacht. 

1500 mm Hub für Dampf von 5 at Betriebsspannung. 
Auf der Kurbelwelle saß eine aufgekeilte und eine 
Loskorbtrommel, deren Rosette durch sechs Stück ein­
zusteckende Schraubenbolzen mit der aufgekeilten Nabe 
verbunden wurde. Die Trommeln hatten schmied­
eiserne Arme und Eichenholzbelag, einen Durchmesser 
von 3800 mm und eine Breile von 1040 mm. Die 
Steuerung war eine Schiebersteuerung, die von einem 
Handhebel aus betätigt w~rde. Die drei vorhandenen 
Bremsen (1 Dampf-, 1 Loskorb- und 1 Fußbremse) 
waren Bandbremsen. 

Die Förderseile bestanden aus 36 Drähten von 
2·2 mm Drahtstärke und waren als drallfreie Längs­
schlagseile konstruiert. Die horizontale Entfernung von 
der Fördertrommelmitte bis Sehachtmitte betrug 32 m. 

Als Kontrollapparat wurde von der Maschine eine 
Wandermutter angetrieben, die durch ein Glockensignal 
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die Annäherung der Schale bei 20 rn unterhalb des 
Tagkranzes anzeigte, welches Signal bei weiterem An­
nähern noch zweimal ertönt. 

Zum Signalisieren dienten zwei Zugsignale von 
der sechsten Sohle zur Hängebank und ein Zugsignal 
von der Hängebank zum Fördermaschinenhaus. Außer­
dem bestand noch ein Reservezugseil. 

Die Fahrgeschwindigkeit betrug 2 rn pro Sekunde. 

Zur Wasserhaltung diente eine 150 PS ein­
zylindrige Dampfmaschine mit Expansion, mit zwei 
Kunstwinkeln und vier Angriffsscheren. Der Zylinder-

durchmesser betrug 1430 rnm, der Hub 1896 rnm, das 
Schwungrad halte einen Durchmesser von 7000 mm. Die 
Leistung der Maschine betrug 1000 l/Min. Mittels dieser 
Maschine wurde das Wasser von der sechsten Sohle 
(Teufe 350 m) gehoben. 

Der ganze Schacht wurde in den Jahren 1911 
und 1912 in Eisen- und Stampfbeton gesetzt, u. zw. 
von obertags bis zur sec~sten „Franziska-Schacht"­
Sohle. Die diesbezüglichen Arbeiten werden am 
Schlusse der Beschreibung des Grubenbetriebes „Fran­
ziska-Schacht" ausführlich behandelt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Über einige Neuerungen bei Sauerstoff-Rettungsapparaten mit Zirkulation. 
Von Ingenieur Josef Popper, Oberberginspektor der Witkowitzer Steinkohlengruben in Mähr.-Ostrau. 

Die Entwicklung der modernen Rettungsapparate 
erstreckte sich bisher nur auf die konstruktive Aus­
gestaltung, an dem Funktionsprinzip wurde jedoch nichts 
geändert. 

Die konstruktiven Änderungen der Rettungsapparate 
brachten jedoch eine Erhöhung ihres Gewichtes mit sich, 
was schließlich für den Benützenden dieser Apparate 
nicht von Vorteil sein konnte; so wurde z. B. das Gewicht 
der Dräger-Apparate, die heute die häufigste Verwendung 
finden, in einigen Jahren infolge Konstruktionsllnderungen 
am Apparate bei gleichgebliebener Atmungsdauer (zwei 
Stunden) um zirka 2 kg erhöht. Die alte Dräger-Type 
mit zwei Patron~n wog 17·6 kg, wogegen das Gewicht 
der neuen mit einer Patrone 19·1 kg beträgt. 

Die im Laborntorium der Witkowitzer Steinkohlen­
gruben in Mähr. -Ostrau angestellten V ersuche erstreckten 
sich namentlich nach der Richtung, eine Vereinfachung 
der gebräuchlichsten Typen von Rettungsapparaten mit 
Zirkulation herbeizuführen. Hauptsächlich sollte bei 
gleicher Atmungsdauer das Gewicht vermindert werden 
und die Einatmungsluft eine bessere Kühlung erfahren. 

Tatsache ist, daß bei Anwendung gekühlter Ein­
atmungsluft die Atmungskrisen, respektive Ermiidungs­
erscheinungen gar nicht vorkommen, wie es z. B. beim 
Rettungsapparate Aerolith der Fall ist. Bei Einhaltung 
des Apparatgewichtes von 12 bis 13 kg Gesamtgewicht 
wurde infolge Anwendung einer größeren Stahlflasche 
und einer neuen Patronenkonstruktion auch auf die Ver­
längerung der Atmungsdauer Rücksicht genommen. 

Was die Maskendichtungen anbelangt, so haben die . 
bisher in Verwendung gestandenen neben dem Vorzuge 
der großen Dichtigkeit und dem Vorteile, sich jedem 
Gesichte anzupassen auch den Nachteil, daß der Benützende 
bei einer auf irgend eine Art entstandenen Beschädigung 
des Schlauches den Apparat nicht mehr gebrauchen kann, 
weshalb das Verweilen an einem vergasten Orte mit 
beschädigter Maske sehr gefährlich ist. 

Zur Dichtung der Maske an der Gesichtsflllche wird 
bei dem neuen Apparate statt dem bisherigen mit Luft 
gefüllten Gummischlauches ein Gummischwamm benützt, 
welcher von außen mit Kautschuk überzogen ist und 

von innen die schwammige Struktur trägt. Der Gummi­
schwamm legt sich, ohne besonderen Druck auszuüben, an 
die Gesichtsfläche und an die Hauptanlehnstellen -
Kopf und Kinn - vollkommen an. Bei Verwendung in 
heißen Gruben ist ein Benetzen mit Wasser zu empfehlen, 
wodurch eine Kühlung der Maske erfolgt. Das Aus­
drücken des Gummischwammes erfolgt mittels zweier 

1 1 
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Riemen. Die Maske trägt ein Schauglas und einen ver­
schiebbaren Wischer. Weitere Änderungen sind aus 
der Beschreibung und Abbildung des Apparates ersichtlich. 

Der Rettungsapparat wird am Rücken getragen. 
Die Sauerstofflasche 0 wiegt 5 kg, ihr Inhalt beträgt 
bei einem ''Druck von 150 at 390 l Sauerstoff. Der 
Druck wird auf einem, auf einer Rohrspirale angebrachten 
Manometer angezeigt und k<tnn von der Maske aus ab-
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Das Rossitz-Zbeschau-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. Ladislaus Zelniczek, Berginspektor. 

(Fortsetznog von S. 620,) 

Aufschlußbau (Fig. 5): 
Für das W eilerleufen wurde bisher im Sumpfe 

eine 2 m starke Hauptbühne aus Traversen, Pfosten, 
Tragstempel und Ausfüllmalerial geschlagen, weiter 
folgen dann noch in zweckmäßigen Abständen Sicher­
heitsbühnen für die Arbeiter. Am „Kukla-Schachl" 
wurde das Weiterleufen durch ein Übersichbrechen 
vorgenommen. 

Es wurde mit Duisburger Bohrmaschinen ge­
arbeitet, wobei im festen Hangendsandstein bei einer 
Belegung von vier Häuern und zwei Schleppern pro 
Arbeitsdrittel eine monatliche Leistung rnn 4·5 in er­
zielt wurde. 

Für das Aussprengen und Nachnähme des laufen­
den Höhenmeters wurden K 250·-, für die spätere 
Mauerung des laufenden Höhenmeters K 50·- bezahlt. 

Die gesamten Kosten des übersichbrechens am 
„Kukla-Schachl" von der sechsten zur l\littelsohle be­
liefen sich für insgesamt 36 m. Teufe auf K 7705·91. 

Im ganzen wurden an Dynamit 165·8 kg, an Glüh­
züiulern 798 Stück verbraucht, so daß auf den laufenden 
Höhenmeter 4·61 kg Dynamit und 22 (i]ühzünder ent­
fallen. 

Die Kosten pro laufenden Höhenmeter stellen sich 
wie folgt zusammen: 

A. Löhne: 

Aufseher . . 
Häuer . . . 
Huntestößer . 
Schlepper 
TagarbeitP.r 
Haspler 

B. Material: 

K 9·89 
" 86•39 

9·88 
6•53 
8•26 

Vor Ort . . . . K 44·69 
Masehinenbetrieb . " 36·37 
Sprengmittel " 13·04 

Pro laufenden Höhenmeter zusammen . . 

K 119·96 

K 94·10 
K 214·05 

Dieses übersichbrechen wurde in der Weise durch­
geführt, daß zunächst ein Kamin von zirka 2 m2 Fläche 
bis zur oberen Sohle durchgetrieben, und sodann 
die Nachnahme auf das nötige Sehachtprofil 
(5300/4270 mm) von oben nach unten vorgenommen 
wurde. 

Nach beendeter Nachnahme von 4 m wurde die 
i\Iauerung in Segmenten mit geringen Bogenhöhen nach­
geführt. 

Zur Ventilation des Obersichbrechens diente ein 
mit Druckluft betriebener Ventilator, an dessen Saug­
hals Blechhllten mit 300 mm lichtem Durchmesser, 
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2 m Länge und 1 mm Blechslärke angeschlossen 
wurden. 

Die nur im geringen Maße zusitzenden Wässer 
wurden auf der tieferen Sohle abgeleitet und mittels 
kleiner Druckluftpumpen den stationären Pumpen der 
nächst höheren Sohle gehoben. 

Die Ausrichtung (Fig. 6): 
Diese beginnt vom Schachtquerschlage aus im 

Streichen des Flqzes gegen Nord und Süd bis zur 
Feldesgrenze mit einer Grund- und \V etterstrecke, ferner 
mit Parallelbetrieben von der tieferen zur nächst 
höheren Sohle als W etterabzughorizont. Diese \Vetter­
durchhiebe werden in zirka 200 m Entfernung von­
einander angelegt, um: 
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1''ig. fi. 
Ausrichtung am Franziska-Schacht, bestehend aus Schacht, 

Querschlag, Gesenke mit Parallelbetrieb. 

1. die langen \V etterstrecken abwerfen zu 
können, und 

2. sogenannte Isolierfelder zu schaffen, weshalb 
einer von diesen Durchhieben dicht mit Lehm und 
Bergen versetzt wird. 

So sind auch vollkommen getrennte und unab­
hängige Angriffspunkte geschaffen, die bei evenluellen 
Brühungen von den übrigen Grubenbetrieben leicht 
ausgeschaltet werden können. Zu diesem Zwecke wird 
auch parallel zur Flözgrundstrecke eine Liegendstrecke 
im Tauben oder in einem Flöztrum getrieben, die dann 
zur Wetterführung und zur Förderung zu dienen hat. 

Abbau (Fig. 7): 

Es werden folgende Abbaumethoden angewendet: 
1. streichender Pfeilerabbau mit Versatz, 
2. streichender Pfeilerbruchbau, 

3. slreichender Sloßbau, 
4. Sohlslraßenbau. 
Der Abbau wird zum Teil von der Feldesgrenze 

als Pfeilerbruchbau, zum Teil vom Schachte weg als 
Versatzbau in Angriff genommen, u. zw. derart, daß 
die Pfeiler der einzelnen Teilungsstrecken streichend 
abgebaut werden und die Kohle in einem gemeinsamen 
oder nach Tunlichkeit gelrennten Förderschutt, der mit 
Förderrinnen versehen ist, abgefördert und so zur 
Grundstrecke gebracht wird. 

Dieser Abbau schreitet staffelförmig vorwärts und 
wird beim Pfeilerbruchbau und Sohlstraßenbau mit 
den aus den Abbaufeldern herrührende'n Bergen, beim 
Versatzbau und Stoßbau mit Bergen fremder Be-

zv111 11'81!!.llalat: _ ·-· _. _,_L(~f!o'sl,~1~. _ 
--"lir·-· -· - ·!::11l>·- ·-· -· -1·· 
__j ' ~· ii j j tiruno'slrec~ 

Fig. 6. 
Vorrichtung am Franziska-Schacht, bestehend e.us Grundstrecke, 
Wetterstrecke, Liegendstrecke und Pare.llelschutte in 200 m 

Entfernung. 

legungen ohne Berücksichtigung der Staffel versetzt. 
Die Detailbeschreibung der einzelnen Abbauarlen kann 
aus den Beschreibungen der Grubenbetriebe „Julius-", 
„Ferdinand-'' und „Simson - Schacht" entnommen 
werden. 

Schach tförderung: 

Die Fördermaschine ist eine 600 PS liegende 
Zwillingsdampfmaschine mit Kraft-Lenzscher Ventil­
steuerung. 

De.mpfzllij.nderdurchmesser 
Hub ....... . 
Trommeldurchmesser . . 
Trommelbreite . . . . . . . · · · 
Me.ximale Geschwindigkeit bei der Förderung 

n " MRnnsf11hrt 

660 mm 
1200 " 
4000 " 

750 " 
lfim 
4 n 
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Der Darnpfeinlritt erfolgt durch ein Fahrventil, 
das durch einen Handhebel betätigt wird. 

Das Wirken der Bremsen wird durch ein Absperr­
venlil hervorgerufen, das durch ein Handrad und eine 
Schraubenspindel geschlossen wird. An beiden 
Trommeln befinden sich schmiedeiserne Bremskrä~ze 
mit Bremsbacken aus Pappelholz von 150 mm Ereile 
und 1 ·7 m Länge. Die Loskorbbremse wird ebenfalls 
durch ein Handrad und eine Schraubenspindel be­
läligt. Die 1 ·3 m langen Bremsbacken sind 150 mm 
Lrcil. Die Trommeln besitzen schmiedeiserne Arme 
und gußeiserne Hosellen, weiters einen glatten Eichen­
belag, der auf einem 8 mm starken Eisenblech aurruhl. 

Die Kupplung der Lostrommel erfolgt durch zwei 
Zahnsegmenle aus Slahlguß, die durch außerhalb der 
Trommel angebrachte und leicht zugängliche lla.nd­
räder aus- und eingerückt wenlen können. 

urunctsll"eclre 

Die Kontrollapparate bestehen aus dem Sicher­
heitsapparate Patent Schimitzek und dem Karlik­
schen Tachographen. 

Der Sicherheitsapparat, dessen Teufenzeiger mit 
einem aulomalischen Glockensignal verbunden ist, das 
beim Nahen der Schale auf 25 m unterhalb des Tag­
kranzes ertönt, ist derart eingerichtet, daß: 

1. durch Einwirkung des Regulators auf die Ver­
drehung des Bremsschiebers die llremse bei Über­
schreitung der maximalen Geschwindigkeit leicht 
einschlägt, · 

2. durch längs der Schraubenspindel auf- und 
abwärtsgehende l\lultern des Tcufenzeigers sich eine 
Hehcliiberselzung in Bewegung setzt, welche durch 
lineare V erschiehung des Bremsschiebers auch ein Ein­
bremsen bewirkt, indem das Einströmen des Dampfes 
durch das Schließen des Fahrventiles verhindert wird. 

Fig. 7. 

Abbaumethoden am Franziska-Schacht. 

Durch eine Ausschnap1worrichtnng wird diese lineare 
Verschiebung mit Federwirkung beschleunigl. 

Seilscheibengerüst und Seilscheiben: 

Auf dem als genietete, schmiedeiserrie Fachwerks­
konstruktion ausgeführten Seilscheibengerüst sind die 
beiden Seilscheiben, da die Fördermaschine am kurzen 
Sehachtstoß angeordnet ist, übereinander in Konsolen 
verl~ert. 

Entfernung der unteren Scheibe über der Hängebank 
„ „ „ von der oberen . . 

Horiz':intale Entfernung der unteren Seilscheibenachse 
von der Maschinenwelle . . . . . . . . 

Horizontale Entfernung der oberen Seilscheibenachse 
· von der Maschinenwelle . . . . . . . . 

Fördermaschinenwelle über der Hängebank 
Diagonale Entfernung der Alaschinenwelle zur oberen 

Scheibe . . . . . . . . . . . . 
Diagonn.le Entfernung der ~faschinenwelle von der 

unteren Seilscheibe . . . . . . . . . . 

17·25 m 
4·25 n 

18·26 " 

19·74 " 
5·25 " 

26"40 " 

25·90 " 

Die Streben des Förrlergerüstes sind auf Sockeln 
fundiert und die ganze Konslruktion ist, um das 
Vibrieren zu vermeiden, durch horizontale \'erbin­

. tlungen versteift. 
Das Zuhochtreiben der Förderschale wird außer 

durch das Einwirken des Sicherheitsapparates noch 
durch verengte Spurlatten verhindert; sollte bei dem 
Überfördern ein Seilriß einlreten, so wird die Schale 
von den Fanglagern, die 6·.f m unter der tieferen Seil­
scheibenachse am Fördergerüst angebracht sind, fest­
gehalten. 

Die Seilscheiben haben einen Durchmesser von 
4 m. Die Kränze und Naben sind aus Gußeisen, die 
Arme aus Schmiedeisen hergestellt. Die Seilscheiben­
achsen besitzen in der l\1ilte einen Durchmesser von 
210 mm, in den La.gern einen solchen von 150 mm. 

Die Förderschale ist eine Verbindung von U-, 
Winkel- und Flacheisen· und besitzt eine Höhe YOn 
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4870 mm. Die Angeltüren sind 1250 mm hoch und 
werden durch Sperriegel und Sperrklinken verschlossen. 
Das Dach ist aufklappbar und unter 100 geneigt. Die 
Fangvorrichtung besteht aus gezahnten Stahlexzentern, 
die durch zwei Spiralfedern betätigt werden. Die Ver­
hindung zwischen Schale und Seil erfolgt durch ein 
Herzslück, um welches das Seil herumgeschlungen und 
durch Spangen und Schrauben zusammengehalten ist. 
Mit diesem Herzslück ist dann die 65 mm starke 
Königstange verschraubt und durch zwei Keile und 
Splinte versichert. 

Die Förderschale, die mit Mannschaftstüren und 
kompletlem Gehänge 1900 kg wiegt, ist zweietagig für 
je einen Hunt oder sieben Mann. 

Die Spurlatten sind aus Lärchenholz und in den 
Dimensionen 6000 x 160 x 160 mm gehalten. 

über Tage sind S Lau ßsche Aufsatzvorrichtungen, 
auf den einzelnen Zwischenhorizonlen gewöhnliche Aur­
satzvorrichtungen vorhanden. 

An der Hängebank erfolgt der Schachlverschluß 
durch eiserne Gittertüren, die in einer U-Eisenführung 
gleiten und durch die auf- und niedergehende Schale 
mitgenommen werden. Auf den Zwischenhorizonten 
sind Angeltüren vorhanden. 

Als Notsignal von der Schale besteht das 
Rossipal-Vaca-Signal, zum Signalisieren von den 
Horizonten clieneR zwei gewöhnliche Zugsignale. 

In der Grube erfolgt die Ahförderung der er­
hauenen Kohle durch ~Menschenkraft in hölzernen, mit 
Stahlhlechhiiden, Patent Direktor Berger-Pilsen, und 
eisernen Hunten bis zu den nächsten \V echseln, von 
hier aus durch Pferdeförderung bis zum Schacht. Zn 

diesem Zwecke sind auf der siebenten Sohle fünf Pferde 
untergebracht. Die Auf-, bzw. Abwärtsförderung im 
Verllächen erfolgt durch mit Druckluft betriebene Haspel. 

Die gesamte ausgeförderte Kohle gelangt in große 
Vo.rralschutte der Drahtseilbahn und durch diese zum 
„Simson-Schachl" in Zbeschau, woselbst sie entweder 
nach Ausklauben der Berge zur Gänze als Lokomotiv­
kohle verladen wird, oder es wird zunächst der Slaub 
von 0 bis 4 mm, der zur Kesselheizung oder Verkokung 
und Bulettierung verwendet wird, abgezogen und der 
Rest als Lokomotivkohle verladen. Zum Teile wird 
die vom Staub befreite Kohle in der Wäsche des 
„Simson-Schachl" aufbereitet. 

Die 1750 m lange Drahtseilbahn wird durch einen 
am „Simson-Schacht" aufgestellten 15 PS-Drehstrom­
motor der Firma Bartelmus, Donat & Komp. in 
Briinn (in offener Ausführung mit Kurzschließer und 
Schleifringanker) mit 720 Touren angetrieben. Der 
Drehstrom von 50 Perioden besitzt eine Spannung 
von 525 V (26 A). Als Reserve dient eine 12 PS­
Dampfmaschine. 

Die Drahtseilbahn wurde von der Firma Obach 
in Wien im Jahre 1895 erbaut; das Tragseil ist für 
die vollen und leeren Hunte auf 19 Holzständern 
verlagert. 

Durchmesser des Tragseiles für die vollen 
„ „ „ „ „ leeren 
„ „ 3500 m langen Zugseiles . 

Höhenuntenchied der beiden Endstationen . 
Leistung pro Stunde 
N ettoeinzeln last 

Hunte 

" 

24111m 
17 " 
12 " 
92111 

150q 
2" 

(Fortsetzung folgt.) 

Studien zur Klärung der Aufbereitungswässer in Birkenberg. 
Von Dr. techn. Hans Fleißner in PHbram. 

(Schluß von S. liS4.) 

Es wurde in dieser Abhandlung schon mehrmals 
erwähnt, daß sich die trüben Aufbereitungswllsser wie 
feinste Suspensionen oder ähnlich wie Fliissigkeiten mit 
kolloidal gelösten Stoffen verl1alten. Es war daher nahe­
liegend, die Gesetze der kolloidalen Lösungen direkt auf 
die Aufbereitungswässer zu übertragen. Demnach müßte 
eine Klä.rung der trüben Wässer durch Ausfrieren, 
Elektrolyse oder durch Zusetzen von geeigneten Elektro­
lyten erfolgen, da hiedurch bekanntlich ein Gerinnen 
der kolloidalen Lösungen oder ein Ausflocken der Kolloide 
bewirkt wird. In der Tat konnte durch Versuche fest­
gestellt werden, daß nach dem Ausfrieren nnd darauf­
folgenden Wiederauftauen eine rasche Klärung eintrat; 
der dadurch zum Absetzen gebrachte Schlamm war groß­
flockig und ging nach dem Wiederaufrühren rasch zu 
Boden. Darauf ist es auch zurückzuführen, daß sich der 
Schlamm, den man an den Rändern des Thinnfeldsumpfes 
findet, verhältnismäßig rasch nnd in größeren Flocken 
absetzt. Durch das lä.ngere Liegen war er den A tmo-

sphärilien ausgesetzt, er überwinterte und dadurch wurden 
die Kolloide zum Gerinnen gebracht. Es ist selbstver­
ständlich, daß die :Methode des A usfrierens als solche 
zum Klären praktisch nicht verwendbar ist. Immerhin 
ist sie einigermaßen bedeutsam, weil dieser Schlamm 
ein großes Absorptionsvermögen besitzt, so daß man 
solch überwinterten Schlamm möglicherweise zum Klä.ren 
benützen könnte, indem man ihn durch entsprechendes 
Aufrühren in dem zu klärenden Wasser eine Zeit lang 
schwebend erhält; beim Niedergehen reißt er die trübenden 
Teile an sich und wirkt so klärend. Man kann über­
haupt die Beobachtung machen, daß der einmal abgesetzte 
Schlamm rascher zu Boden geht als der ursprünglich im 
Wasser vorhandene und so durch neuerliches Aufwirbeln 
und darauffolgendes Absetzen zur Klä.rung beitrll.gt; nur 
erfolgt '1tas Absetzen noch viel zu langsam, als daß an 
einen entsprechenden Erfolg gedacht werden könnte, wie 
auch das Absetzen des überwinterten Schlammes doch 
nicht so rasch erfolgt, als es wünschenswert wäre. 
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Das Rossitz-Zbeschau-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. Ladislaus Zelniczek, Berginspektor. 

(Fortsetzong von S. 550.) 

Wetterbeschaffung und Wetterführung. 

Es besteht nur eine künst_liche Wetterführung in 
der Weise, daß die frischen \Vetter teils durch den 
„Franziska-Schacht", teils durch den „Kukla-Schacht" 
auf die tiefste Sohle einfallen, aufsteigend alle Baue 
bestreichen und von dem am \V etterschacht aufge­
stelllen Ventilator angesaugt werden. 

Freie nutzbare Querschnitte des: 

„Frnnzi~ka-Schacht" . . . . . . . 
„Kukla-Schacht" . : . . . . . . 
„Wetter-Schacht" . . . . . . . 

9·08 m2 

11·70 " 
2·00 " 

Der Capell-Ventilator wurde 1902 von Bolzano, 
Tedesko in Schlan geliefert und besitzt folgende Ab­
messungen: 

Durchmesser der Flilgel . . 
Breite der Flügel . . . 
Pro Minute angesaugte Luft 
Turenzahl . . . . . . . 
:pepression . . . . . . . 
Aquivalente Grubenweite 

1750 mm 
600 n 

800 1113 

475 
90 mm 

0•53 m2 

Der direkt gekuppelle 15 PS-Motor der Firma 
Barlelmus, Donat & Komp. in ßrünn ist in offener 
Ausführung mit Kurzschließer und Schleifringanker für 
18 A Drehstrom von 525 l' Spannung und 50 Perioden 
gebaut. 

Zur Separatventilation der in der ersten Gefahren­
klasse eingereihten Cirube dienen kleine mit Druckluft 
angetriebene Ventilatoren mit einer Leistung von 100 m3 
angesaugter Luft pro Minute bei 1000 Touren pro 
Minute. Außerdem werden noch mit Druckluft unter­
stützte Exhaustoren verwendet. 

Zur Messung der Wetterströme dient das Casella­
sche Anemometer, zur Bestimmung des CH4- und C02-

Gehaltes der Je II e rsche Apparat. 

Im Mille! betragen: 

Wetterquantum pro Mann und Minute . . . . 3·60 m3 

Pro Tonne und Minute Förderung in 2 i Stunden 2·03 „ 
Der C02-Gehalt . . . . . . . . . . . . . 0·6006°1o 
„ CH, „ . . . . . . . . . . . . . 0·0359°/0 

CH4-Menge pro Tonne geförderter Kohle in 24 Stunden 0·04 m~ 
Temperatur des Ausziehstromes . . . . . . . 20° 

Beleuchtung: 

l: (;rubenbeleuchtung: Zur Beleuchtung der 
unterirdischen Häume, wie Füllörter, Querschläge und 
Maschinenräume dient elektrisches Licht. Die Licht­
leitung ist in Röhren geführt, die Lampen besitzen 
gasdichte Armatur und sirid mit einem Schutzglase 
und einem Drahtschutzkorb versehen. Der nötige Strom 
wird von der elektrischen Zentrale des „Simson­
Schacht" in Zbeschau bezogen. Der daselbst erzeugte 
Strom von 575 V Spannung wird durch einen 200 KV A-

Transformator auf 3000 l' transformiert. Dieser Strom 
wird zum Betriebe der unterirdischen Hochdruckzentri­
fugalpumpen verwendet, weiters zum Betriebe der Brett­
säge und des \V erkstättenmolors, für weI°chen allerdings 
abermals ein Transformator des Stromes notwendig ist. 

Zur Beleuchtung der Querschläge, Maschinen­
räume und Füllorte wird dieser Strom durch folgende 
Transformatoren auf 110 V transformiert: 

Standort Firma 
~=....:: ----=--·----~--_. _-_-_-------=-----

1. Sohle 
VI. 

VII. „ 

A. E. G. Union 

1 Umset~ungj . K. V. A. 

2900/110 
2900/110 
2900/110 

1 
1 
1·5 

Ansonsten ist unter Tage überall da_s Sicherheits­
geleuchte eingeführt; es stehen 448 Stück Benzin­
sicherheitslampen der Firma Friemann & Wolf, 
Zwickau, in Verwendung. 

Zur Instandhaltung und Aufbewahrung dieser 
Lampen dient eine Lampenkammer, woselbst die 
Lampen nach Abgabe der auf dieselbe Nummer lauten­
den Kontrollmarke vor dem Verlesen an die anfahrende 
Mannschaft ausgegeben werden. Die ausgegebenen 
Lampen werden an der Hand der übernommenen 
Kontrollmarken in das Lampenjournal eingetragen. 

Das Benzinmagazin gestattet das Einlagern von 
10 Faß Benzin. 

Für die obertägige Beleuchtung wird der Strom 
von einer kleinen, im Wasserhaltungs- und Kompres­
sorenmaschinenraum aufgestellten 10 PS Gleichstrom­
maschine der Firma Frasel & Foglare in Wien für 
110 V und 80 A erzeugt. Die Antriebsmaschine, ein 
Schnellaufer der eigenen Ma~chinenfabrik von 10 PS, 
besitzt einen Hub von 240 mm, einen Zylinderdurch­
messer von 210 mm. Seine Tourenzahl beträgt 150. 

Kohlenstaub: 

Die Kohlenstaubbildung ist gering, da die Grube 
ziemlich feucht ist. In der .Grube befindet sich ein 
schmiedeisernes Hohrleitungsnetz, dem das zur Be­
rieselung und zur Herstellung .von nassen Zonen ·nötige 
Wasser mittels 12 Stück Schlauchanschlüsse und einer 
Anzahl Streudüsen entnommen wird. 

Normal stehen minutlich 0·5 ms Was,ser mit einem 
Druck von 4 at- zur Verfügung. Dieses Wasser ist 
am „Franziska-Schacht" oberhalb der vierten Sohle und 
weiters am Schachtquerschlage der sechsten Sohle beim 
Flöztrum gesammelt. 

Die Gesamtlänge dies.er Rohrleitung beträgt 
4368 m, der lichte Rohrdurchmesser ist verschieden und 
schwankt zwischen 80 und 30 mm. 

Mit dem Befeuchten, Abkehren und Ausfördern 
des niedergeschlagenen Kohlenstaubes, des'sen Entwick-
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Jung aber sehr gering ist, weil die Kohle aus den 
Abhauen und Schulten teils in offenen, teils in ge­
schlossenen Förderrinnen zur Grundstrecke gebraeht 
wird, sind eigene Leute betraut. 

Brandgefahr: 

Elementaranalyse der Förderkohle (nach S eh w ack-
höf er): 

c 
H 
0 
N - .... 
S (verbrennlich) 
Asche . . . . . 
Hygrosk. Wasser . 
Wärmeeinheiten . 
Verda.m11fungswcrt 

61·Ql 0/0 
3·o3°/0 
5·97 O/o 
l•Ql O/o 
3·73°/0 

26"60°/0 
1·880/o 

fi830WE 
9•25 

An größeren Katastrophen hat der Betrieb zwei 
zu verzeichnen, bei denen leider auch eine große Zahl 
von Menschenleben verloren gingen. 

In der Frühschicht des 6. Juni 1860 ereignete sich 
eine Explosion auf der Wetterstrecke zwischen dem 
zweiten und drillen Horizonte in 235 m Teufe. Alle 
daselbst arheilenden Leute fanden hier den Tod und 
weiters erstickten die Arbeiter in den oberen Horizonten 
durch die Nachschwaden. Von der damals aus 55 Mann 
bestehenden Belegung konnten sich nur zwei Mann 
retten, u. zw. ein Anschläger und ein Junge, der 
gerade beim Schacht war, um Wasser zu holen. 

Unter den Verunglückten waren zu verzeichnen: 
2 Praktikanten, 1 Steiger, 1 Oberhäuer und 4!J Arbeiter. 

Durch die Explosion wurden die Weiterführungs­
einrichtungen im Schacht zerstört; der „Franziska­
Schachl" war zu jener Zeit zugleich Einzieh- und 
Ausziehschacht, in dem durch Holzlulten und einen 
Ventilator die verbrauchten Wetter angesaugt wurden. 
Zur näheren Erklärung für die Entstehung der Ex­
plosion wird bemerkt, daß damals gemischtes Geleuchte 
bestand. -

__ Der zweite größere Unglücksfall war ein Sehacht­
brand. Im Jänner des Jahres 1872 brach, um 2 Uhr 
nachts, wahrscheinlich im Kesselhaus ein Feuer aus, 
ergriff rasch das Maschinenhaus und den Sehachtturm 
samt Seilscheibengerüst und äscherte diese Objekte, 
die aus Holz hergestellt und ganz ausgetrocknet waren, 
so rasch ein, daß an eine Rettung gar nicht zu denken 
war. Die Seilscheiben samt Zugehör, brennende Balken 
und ein Teil der Schrottzimmerung aus dem obersten 
Sehachtteil, der Seiltrumm mit der Förderschale stürzten 
in den Schacht hinab und verklemmten sich erst im 
170. Meter unterhalb der ersten Sohle. Die Verheerung 
war schrecklich. Morgens sah man an Stelle des 
Schachtes eine Binge von 15 bis 20 m Durchmesser, 
in welche die zum Glück sehr soliden Kunstwinkel 
der obertägigen Wasserhaltungsmaschine standhaft 
hinabhingen. Bei näherer Untersuchung des Schachtes 
zeigte es sich, daß seine Zimmerung bis auf 
170 m wie weggefegt war. Die Steigröhren standen 
meist frei in der Pumpenabteilung und waren stellen· 

weise auch zertrümmert, die Pumpensätze waren glück­
licherweise nur unbedeutend beschädigt. 

Die Gewältigung wurde rasch und in zweck­
entsprechender Weise begonnen und dank der Energie 
des Betriebsleiters, des Herrn Verwalters Schöffe!, 
ohne Unfall und in verhältnismäßig sehr kurzer Zeil 
vollendet. , , , 1 

Die Folge dieses Unglücksfalles war, daß die 
neuen im Bau begriffenen Schächte mit gußeisernen 
Seilscheibengerüsten ausgestattet wurden. 

Aus den mit dem Jahre 1902 beginnenden Auf­
zeichnungen über Brühungen und Grubenbränden wird 
entnommen, daß die bis jetzt aufgetretenen Fälle 
lediglich auf Selbstentzündung der Kohle zurückzu­
fühiren sind. Im ganzen sind an Brühungen und 
Bränden, die nur im 1. Flöz aufgetreten sind, je ein 
Fall, u. zw. jedesmal im AhLau\'erbruch des Brnch­
baues zu erwähnen. 

Verhütu11gs- und Vorsichtsmaßregeln 
gegen Grubenbrände: 

Die am Betriebe üblichen Maßregeln sind: 
1. Vermeidung von \V ellerverlusten m deu 

Strecken und im AbbauvNbruch. 
2. Milderung der bisweilen großen Druckver­

hältnisse. 1 ; 

I 1 , 1 

3. Ermöglichung einer reinen und raschen Vor­
und Abbauführung. 

Um diese Zwecke zu erreichen, werden folgende 
Maßregeln angewendet: , 

1. Kurze Sohlenbildung. 
2. Führung der Haupt\'orrichtungsstrerken als ein-

fache Betriebe. 
3. Anlage von Liegendstrecken. 
4. Herrichten von Querdämmen. 
5. Wetterdichte Absperrung aller nicht benötigten 

Flözdurchörterungen und Strecken. 
6. Sofortige Entfernung jeden KohlennachCalles 

und Ausfüllung der Hohlräume mit Bergen. 
7. Herrichtung kleiner, voneinander isolierter, 

rasch absperrbarer Abbaufelder. 
8. Reiner und rascher Abbau. 
9. Herrichtung von Längsdämmen. 
10. Anwendung von Versalzbauen. 

Um im Notfalle genügend Wasser zu besitzen, 
sind die Steigleitungen und Leitungen für die kom­
primierte Luft derart miteinander verbunden, daß im 
Bedarfsfalle alle Leitungen entweder nur \Va<;ser oder 
nur komprimierte Luft zuführen können. Untertags 
befinden sich an hekannlgegehenen Orten Depotplätze 
für Abdämrnungsmaterial und das hiefür nötige Ge­
zähe, weiters eine Handfeuerspritze und in den 
Stallungen Minimax-Apparate. 

Um bei einem Tagbrande das Eindringen von 
Rauchgasen in die Grube zu verhindern, sind in dem 
gemauerten Schachthause zum Abschließen einer jeden 
Förderabteilung eiserne Klapptüren eingebaut, die 
-mittels -des vorhandenen Lehms luftdicht abge-
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schlossen werden können. Die oberste Fahrt und Fahrt­
bühne sind aus Eisen uncl auch die Fahrlahteilung 
kann durch eine eiserne Klapptüre und Lehm lufl­
dicht abgeschlossen werden. Nach erfolgtem Ab­
schließen ziehen die Wetter durch einen im Freien 
ausmündenden Luftkanal in den Schacht ein. 

Als Fluchtweg zum benachbarten „Si111su11-
Schachl" dient die G rnndslrecke der sielrnnten Suhle 
des Hauptflözes, zu welchem Zwecke an den Slrecken­
urnl Querschlagskreuzen Orienliernngsla[pln angebraehl 
sind. Außerdem kann aueh noch der „Kukla-Schachl" 
zur Ausfahrt heniilzt werden. 

Was die oberlägigen Feuerlöscheinrichtungen an­
belangl, so befinden sich daselbst drei Stück Ilydraulen, 
welche durch Tafeln bezeichnet sind. In \'ersperrlen 
Kaslen mit Glaswand befinden sich Sdiliiuche und 
Strahlrohre. Diese Hydranten sind au das Hoch­
reservoir angeschlossen. An besonders feuergefähr­
lichen Orten, wie Lampenkammer, Zecheuhaus, Brcll­
säge, Stallungen und \\' erkstiilten sind ~linimax­

Apparale untergebracht. 

Sprengarbeit: 

Als Sprengmaterial werden Dynamit 1 und \\' etlcr­
dynamit, als Zündmittel elektrische Glühzünder rnr­
wendet. 

Das Sprengmaterial wird aus der Dynamitfabrik 
Preßburg bezogen und in einer maximalen l\lenge von 
500 kg im Dyuamilmagazine des ErhslollL•ns in Oslawan 
und weiters in einer maximalen i\Ienge von 100 k,rJ 
im Magazine der ersten Sohle des „Franziska-Schacht" 
deponiert (Teufe: 181-2 m). 

Die einzelnen Patronen besitzen eine Länge \'Oll 

80 mm, einen Durchmesser von 23 111111 und ein Gewicht 
Yon 5 dkg. An Zündmaschinen stehen zwei Stück 

System Tirmann und zwei Stück System Schaffler 
in Verwendung. Als Besatzmaterial wird Lehm und 
Letten verwendet. 

Die Zündmillel werden oberta.gs im Züntlmillel­
magazine mit einem maximalen Zündsatz von G kg 
eingelagert. 

Die Schießarheil wird von eigenen Schußmännern, 
die sich einer Prüfung heim Hevierbergamte unter­
ziehen müssen, besorgt. 

Hettu11gswesen: 

Für den „Franziska-Schacht" besteht die mit dem 
„Simson-Schacht" gemeinsame Hellungsstalion, die auf 
letzterem Schachte untergebracht ist. Zwischen beiden 
Schächten besieht eine telephonische \' crhindung. 

An eigenen Arbeitsapparaten sind rier Stück l'neu­
matogen, Type 11 L, vorhanden. 

Als Heltungsmannschaft werden 1 Aufi;eher und 
10 ArLeiler geführt, welche alle zwei i\lonate iihungeu 
mitzumachen haben. 

Die für die Ülrnngen ausgeselzlen Prämien sind 
schon beim G ruheuhelrieh „Si111son - Schacht" („Ost. 
Zeilschr. f. Uerg- u. llültenw.", Jahrg. Hl12, Nr. 44 
bis -!()) angeführt worden. 

Der Zenlralreltungswehr in Segen Gottes sind 
1 Aufseher und 1 Arbeiter zugeteilt, die alle zwei 
:\Iouate auf den verschiedenen Anlagen des Revieres 
üben, um so im Ernstfalle auf allen li rnben orientiert 
zu sein. 

111 der ersten Hilfeleistung sind 10 i\Iann uer 
Uelegschafl von dem am „Simson-Schacht" wohnenden 
Arzte ausgehildeL 

Am Betriebe befindet sich ein i\larmlenzimmer 
unu ein Verbamlkasten, und in der Niihe in Eihenschilz 
das Bezirkskrankenhaus. (Fortsetzung folgt.) 

II. Internationaler Kongreß für Rettungswesen und Unfallverhütung. 
(Fortsotzung von S. 672.) 

Der Rettungsdienst in den Schwefelminen 

von Sizilien. 

Von Dr. Ignazio d i G i o van n i, Direktor der Rettungste.tionen 
in den :Minen, Professor für erste Hilfe und Hygiene in den Berg­
werken an der königlichen Minenschule (Ce.ltanisetta, Sizilien). 

1. Kurze Beschreibung der Lage der Schwefelgruben 
in Sizilien. Ihre Entfernung voneinander und von den 
Wohnplätzen, die Verbindungswege und Verkehrsmittel. 

Trotz der ungünstigen natiirlichen Verhältnisse und 
der schon dem Wesen der Arbeit in den Schwefelgruben 
anhaftenden Gefahren war bis zum Jahre 1900 kein 
wie immer gearteter Sanitätsdienst vorhanden. Das 
Gesetz schrieb zwar den Arbeitgebern die erste Hilfe­
leistung für verungliickte Arbeiter vor, doch da diese 
Hilfeleistung in der Verordmmg nicht genauer bestimmt 
war, so begnügte man sich mit sehr wenig, um dieser 

1 Verpflichtung nachzukommen. Das Ganze war einem 
Beamten des Schreiberdienstes oder selbst einem Arbeiter 
anvertraut, der gelegentlich zum Krankenwärter improvisiert 
wurde. Transportmittel oder sonstige Behelfe fehlten 
vollständig und das Los der in den Schwefelminen 
Verunglückten war unter solchen Umständen äußerst 
tr·aurig. Infolge eines Aufrufes des damaligen Chefs 
des sizilianischen Minenreviers, Ingenieur Enrico Gabe t, 
wurde vor kaum zwölf Jahren die Organisierung eines 
Rettungsdienstes in den Minen vom italienischen Roten 
Kreuz in Angriff genommen, mit dessen Leitung der 
Vortragende betraut wurde. Der Rettungsdienst, den 
anfangs das Rote Kreuz bestritten hatte, wurde später 
vom Versicherungssyndikat übernommen und bis zu 
seiner gegenwärtigen Vollendung ausgestaltet. 

~. Beschreibung der Arbeit in den Schwefelminen. 
Die Unfallsgefahren, die sich dabei ergeben. Statistische 
Tabellen über die in den letzten fünf Jahren vorge-
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Eine Übung mit dem Pneumatogen, Type IIb, 
kostet: 

Für 12 l Se.uerstoff zu 2 Heller . . . . 
" 3 Pneume.togenpe.tronen zu K 4·50 . 

zusammen . 

K 0·24 und 
n 13•50, daher 
K 13·74. 

Die jährlichen Munitionskosten betragen demnach 
beim Drll.gerapparate 146X12·10 = K 1766·60 und 
146X13·74 = K 2006·04 beim Pneumatogen. 

Die jährlichen Gesamtausgaben für den 
Rettungsdienst bei der k. k. Bergdirektion berechnen 
sich demnach nachstehend: 

Amortise.tion und Verzinsung des in der 
Rettungsstation des k. k. Sehe.eh tes Juli u s III 
investierten Kapitals per K 33.293·- lO°lo K 3329·30 

Amortisation und Verzinsung des in den 
Rettungsgeräten der Schächte Juli u s II, 
Juli u s V und Hedwig investierten Kapitals 
pro K 12.300·- lO°lo . . . . . . " 1230·-

Übertrag . • . K 4559·30 

Übertrag . . . K 4559·80 
Kosten des Rettungsdienstes 

an Löhnen und Prämien . . . . . . . . " 789·60 
„ Munition, bei Anne.hme der Kosten bezüglich 

des Pneumatogens . . . . . . „ . • • " 2006·04 
an Reparaturen und Abschreibung der Ubungs-

apparate . . . . . . . . . . . . n 465·­
" Reparaturen und Abschreibung der Hand-

lampen . . . . . . . . . . . . . n 163•50 

Somit zusammen . . . K 7983·44 

Es ist hiebei angenommen, daß die Übungsapparate 
nur eine fünfjährige Lebensdauer, die übrigen Einrich. 
tungen eine solche von zehn Jahren besitzen. 

Es beträgt demnach die jährliche Gesamtausgabe 
der k. k. Bergdirektion Brüx für den Rettungsdienst 
~·.und K 8000·-. Selbst bei Annahme, daß durch öfteres 
Uben und durch die Benützung der Rettungsgeräte bei 
verschiedenen Aktionen in der Grube die Kosten sich 
um K 2000·- erhöhen, so belastet diese Jahresausgabe 
von K 10.000·- bei einer Gesamtförderung von 
152.715 Waggons zu lOt den Wagen nur mit 
6·6 Hellern. 

Das Rossitz-Zbeschau-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. Ladislaus Zelniczek, Berginspektor. 

(Fortsetzung von S. 687 .) 

Wasserhaltung: 

Der Wasserzufluß hängt von den atmosphärischen Es bestehen folgende Wasserhaltungs-
Nicderschlägen ab und es wurde bis jetzt eine maximale maschinen: 
Wassermenge von 1000 l/Min. konstatiert. 

Standort Firma 

1. Sohle . •. A.E.G. I 
Union 

4. Sohle .. A.E.G. I 
Union 

Siemens \ 
Schuekert 

7. Sohle .. 

Obertage .. 

Meter Pumpe 
-------~-----------~--- Anmerkung 

1 

Heiztre.nsforme.tor~ 
Amp. n LIIP Lt__j_ H KW 1 Umsetzung V 

2900 

2900 

2900 

Hochdruckzentrifugalpnmpe von Weise-Monski, Halle a/Saale 

12·9 1 1470 1 75 1 1200 1 185 1 7·5 12800/3751 

Hochdruckzentrifugalpumpe von Weise-Monski, Halle e./Saale 

16•2 1 1470 1 95 1 1200 1 246 1 7·ö 12900/3281 

Hochdruckzentrifuge.lpumpe nRatee.u" der Skode.werke Pilsen 

40·2 \ 1475 \ 230 \ 1000 \ ~~ \ \ 2900/223 \ 

automatis<.".be Druckluft.Schwade-Pumpe 

140012001 

Ke.ta.re.kt-Maschine der Firma Breitfeld, Danek & Comp. in Schle.n 
1000 350 

Druckluftanlage: 

1 

Zyl. 8 668 mm 
Plung.8 133mm 
Hub 12ö0mm 

Zyl.0 580/920mm 
Hub 12ö0mm 
Schwungrad 8 

6320 mm, n (nor· 
mal) 10 185 HP 

Die zum Betriebe der Bohr- und Schräm- l latoren und Pumpen nötige Druckluft 
maschinen, der .Schüttelrinnen, Exhaustoren, Venti- stehenden Kompressoren erzeugt: 

wird von nach· 
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1. Dampfzwillingskompressor, Patent Steck! (ein­
stufig): 

Dampfzylinderdurchmesser . . . . . . . . . 400 mm 
Luftzylinderdurchmesser . . . . . . . . . 350 " 
Hub . . . . . . . . . . . . . . . . 600 " 
Angesaugte Luftmenge auf 6 at pro 1 Minute . . 1000 1113 

Ventilkolbensteuerung, 2 Einspritzwasserpumpen. 

2. Dampfstufenkompressor, Patent Köster, ge­
liefert von der Maschinenfabrik Brand & L h u i II i er 
m Brünn: 

Dampfzylinderdurchmesser 
Luftzylinderdurchmesser . 
Gemeinschaftlicher Hub . 
Tourenzahl . . . . . . 

670/360mm 
600/260 n 

620 " 
90 

Jeder Zylinder besitzt einen Doppelmantel und 
Doppeldeckel für Wasserkühlung, außerdem ist noch 
ein Röhrenzwischenkühler vorhanden. 

Steuerung am Kompressor: Kolbenschiebersteuc­
rung, Patent Köster, mit selbsttätigen und durch 
Schieber gesteuerten Rückschlagventilen. 

Steuerung der Dampfmaschine: Ridersteuerung. 
Die auf 6 at komprimierte Luft gelangt in aus 

zwei Kesseln gebildete Reservoire und aus diesen 
durch Röhren mit einem lichten Durchmesser von 
150 mm durch den Schacht auf die sechste Sohle, 
woselbst ein · abgemauerter Querschlag als Luft­
reservoir dient. 

Von hier verzweigt sich die Luftleitung in die 
ganze Grube. Bis zur Verbrauchsstelle reduzieren sich 
die lichten Durchmesser der Rohrleitung bis auf 30 mm. 

Werkstätten: 
Da alle größeren Neuanschaffungen aus der 

eigenen Maschinenfabrik in Segen Gottes bezogen 
werden, so werden in der am Schachte befindlichen 
Schmiede und Schlosserei nur untergeordnete Arbeiten, 
wie Gezäheschärfen und diverse kleinere Reparaturen 
vorgenommen. 

Der Antrieb des Ventilatorgebläses für zwei Feuer 
in der Schmiede, der Säulenbohrmaschine für automa­
tischen und Handvorschub mit 250 mm Ausladung 
und der Drehbank in der Schlosserei erfolgt durch 
einen Drehstrommotor mit Kurzschlußanker für eine 
effektive Dauerleistung von 4 PS bei einer Touren­
zahl von 960 und 575 V Spannung (4-·6 .A). 

Behufs Transformierung des 3000 V-Stromes ist 
in der Schmiede ein Drehstromtransformator mit einer 
Leistung von 5 KV A für das Umsetzungsverhältnis 
3000/575 V vorhanden. 

Brettsäge: 
Die Brettsäge besteht aus einem Gatter mit zehn 

Blättern, einer Zirkularsäge, einer Kreissäge, einer 
Hobelmaschine und einer Sägeblätterschleifmaschine, 
einem Becherwerk für das Ausfördern der Sägespäne 
und wird durch einen Drehstrommotor mit Schleifring­
anker in offener Ausführung mit Kurzschluß- und 

Bürstenabhebevorrichtung für Drehstrom von 3000 V 
Spannung angetrieben, welcher vom Verteiler im Kom­
pressorenraum entnommen wird. 

Tourenzahl . . . . . 
Leistung . . . . . . 
Riemenscheibendurchmesser 
Riemenscheibenbreite . . 
Ampere ...... . 

680 
40PS 

490mm 
360 " 

4·6 

Neben der Brettsäge besteht noch eine Tischlerei 
und W agner.ei am Schachte. 

Imp rägn ieranlage: 
Das imprägnierle Holz für die Liegendslrecken 

und Liegendschlage wird am Werke selbst nach dem 
Tauchverfahren Kruskopf erzeugt. 

D ampfkesse 1 anlage: 
Der erzeugte Dampf von 6 at wird zum Belricbc 

der Fördermaschine, der beiden Kompressoren, der 
Kesselspeisepumpen, der Imprägnieranlage und der 
Dampfheizung der Betriebsgebäude verwendet. 

Im Kesselhause sind untergebracht: 

6 Stück Doppelkessel mit je 2 Unterkesseln: 
Gesamte Heizfläche .. . . . . 470 m1 

Rosttl.äche . . . . . . . . . 2 hie 3 " 
Rostart: 4 Treppenroste, 1 RostoCilrost. 
2 Stück einfache Kessel mit 2 Unterkesseln: 
Gesamte Heizfläche . . 186 m1 

Rostfläche pro Kesael . . . . 2 " 
Rostart: 2 Treppenreste. 

Wasserreiniger: 
Zur Reinigung und Enthärtung des Kesselspeise­

wassers dient ein automatischer Wasserreinigungs­
apparat Type B, Patent Dervaux-Reisert, für eine 
stündliche Leistung von 10 ms Wasser. 

Die Anwärmevorrichtung im Reaktionsraum ge­
stattet eine Anwärmung bis auf 75 bis soo. 
Wasserart: N eslowitzerbachwasser 
Rohwasser, deutsche Härtegrade 
Reinwasser, " " 
Zusätze pro 24 Stunden: Soda 

" "1m3:Soda 
" " 24 Stunden: Kalk 
" " 1 m3

: Kalk . . 
Kosten der Zusätze pro 24 Stunden 

" " " " 1 m
8 

• 
" " Bedienung pro 24 Stunden . 
" " " " 1 m

8
• • • • • 

Summe der Betriebskosten pro 24: Stunden . 
n n " " 1 m1 

• • • 

20 
5 bis 6 
1 kg 
o·os " 

18 " 
0·16 " 
2·14 Kronen 
2·00 Heller 
1·50 Kronen 
1·00 Heller 
8·64 Kronen 
S·OO Heller 

Wegen der Kalkmanipulation werden mehr Be­
dienungslöhne benötigt. 

Pumpenstation am Neslowitzer Bache: 

Das nötige Nutzwasser gelangt aus einem Bache 
in ein 54 m hochgelegenes Reservoir. Die Wasser­
hebung besorgen zwei Aggregate: 

1. Elektrisch angetriebene Pumpe für eine Leistung 
von 650 lfM.in. auf 75 m. Der Antrieb diese!' Pumpe 
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erfolgt durch eine Riemenscheibe und einen 28 PS­
Motor für Drehstrom von 500 V bei 565 Touren, 37·6 A. 
Als Hescrve dient eine 25PS Weise-Mo11ski-Duplex­
da111pfpu111pc für die gleiche Leistung. 

Zylinderdurchmesser . . . 
Durchmesser der Plunger . . . 
Hub ......... . 

300 mm 
150 " 
330 " 

Das nach Padochau dem „Franziska-Schachl'" ab­
gegebene Wasser wird einem 54 rn über der Pumpen­
station gelegenen Reservoir zugehoben, von wo das 
Nu lzwasser den einzelnen Verbrauchsstellen zufließt. 
Llm von diesem Überlaufwasser der Simsonschächter­
pumpe unabhängig zu sein, besteht noch eine zweite 
Pumpe, die lediglich zur Nutzwasserbeschaffung für 
den „Franziska-Schacht" dient. 

2. Fünfslufige Nachdruckzenlrifugalpumpc der 
A. E.-G. Union: 
Leistung . . . . . . . . . 300 l/Iilin. 
Gesamtwiderstandshöhe 64 111 

Tourenzahl . . . . . . . . 1450 
Kraftbedarf an der Pumpenwelle . . 6·o5 PS 
Lichter Saug- und Druckrohranschluß 60 111111 

Der 7·5 PS-~Iotor ist für Drehstrom von 500 V 
bei 8·4 A. 

Ar bei terverhäl tnisse: 

Der normale Betrieb dauert: 

A. In der Grube: volle 24 Slunden bei einer Be­
legung in drei Dritteln. 

B. übertage: von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nachts mit 
zwei Arbeitsdrilteln. 

C. Für die Tagarbeiter, Handwerker, l\faschinenwärler 
und Heizer besteht die 12 stündige Schicht mit 
10 stündiger Arbeitszeit. 
Im Jahre 1912 ergab sich ein Arbeiterabgang mit 

132 Fällen, ein Arbeiterzugang mit 184 Fällen. 
An Werkswohnungen bestehen: für Aufseher 

7 \V ohnungen mit 30 Personen, für Arbeiter 17 \V oh­
nungen mit 430 Personen. 

An "dem Unterrichte der bergmännischen Fort­
bildungsschule in Segen Gottes nehmen 1 Aufseher 
und 4 Arbeiter teil. 

An Schulgeld wurden im Jahre 1912 für die Kinder 
der Arbeiter K 1381·40 bezahlt. (Schluß folgt.) 

Literatur. 
Die Selbstkostenberechnung Industrieller Betriebe 

von Friedrich Lei tn er, Professor der Handelswissenschaften 
an der Handelshochschule in Berlin. Vierte Auflage, Großoktav 
VIII und 370 Seiten, geh. M 7·-, geb. M 7·80 bei 
J. D. Sauerländer in Frankfurt a. Main. 

Die zollpolitischen Maßnahmen des Deutschen Reiches 
die gesteigerte Produktivität seiner Industrie und die dadurch 
herbeigeführte Verschärfung des Wettbewerbes sowie die 
Verteuerung des Erzeugungsvorganges lenkten mehr als früher 
die Aufmerksamkeit der Industriellen auf den inneren 
Betrieb der Unternehmung. Für die Herausgabe des 
vorliegenden Buches mußte zunächst das nicht unerhebliche 
Mißtrauen der Fabriksherren und ihre wohl ungerechtfertigte 
Geheimniskrämerei überwunden werden. Erst in den letzten 
Jahren trat hierin eine Wandlung zur Aufklärung und zum 

Besseren ein. Die Ursachen dieses Umschwunges waren 
verschieden: einerseits die Verschärfung des Wettbewerbes 
durch die Handelspolitik des Deutschen Reiches, andrerseits 
die Entstehung von industriellen Riesenbetrieben, dann das 
genauere Eindringen in die Art der Erzeugung in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika sowie die Veröffentlichung 
dortiger Betriebe über ihre Organisation und Selbstkosten­
IJ.erechnung. Den Ausschlag gab die sich durchringende 
Uberzeugung, daß die innere Wirtschaft einer Unternehmung 
am besten in den Selbstkosten zum Ausdrucke komme. Das 
vorliegende Buch stellt sich die Aufgabe, die in der Praxis 
auftretenden grundsätzlichen Fragen zu lösen und den ganzen 
Stoff griindlich zu erörtern. Deshalb gibt es dem Praktiker 
Anregungen, die bisherige Art der Kostenberechnung eines 
Betriebes einer Durchsicht zu unterziehen, etwaige Fehler zu 
finden und zu beseitigen. Für angehende Revisoren bildet 
die vorliegende Schrift eine treffliche Einführung, wie sie auch 
dem Anfänger einen Einblick in diese schwierigen Fragen 
bieten. Von den sieben Abschnitten sei hier besonders auf 
den über die Materialkosten hingewiesen, einschließlich der 
Halbzeuge, Zwischengüter, Verluste und Abfallstoffe; ferner 
den über die Ablohnungsarten und die Lohnverrechnung; 
dann jenen über die Abschreibungen und monatlichen Gewinn­
berechnungen ohne Bilanz. Besondere Besprechung finden 
die Selbstkostenberechnungen in der Eisengießerei, ferner beim 
Bergbaue, bei der Preßsteinerzeugung, dem Hüttenwesen, den 
Walzwerken, ferner bei der Zementgewinnung und der 
Leuchtgaserzeugung. Einen besonderen Fortschritt zeigt die 
Durchführung des Literaturnachweises in einer gedrängten 
Auswahl. So gut das Buch ist, so muß man doch die hier 
auffallend unangenehm lesbaren lateinischen Schriftzeichen 
als einen bei einer neuen Auflage leicht vermeidbaren Nachteil 
hervorheben. Saue1·ack~1·. 

Oberschleslsches Verkehrsbuch, Sommerausgabe 1913; 
Fahrpläne für Oberschlesien, die russischen und österreichischen 
Grenzgebiete; Nachschlagebuch für den Industriebezirk und 
Beamtenverzeichnis. Phönix-Verlag (Fritz & Karl Siwinna) 
in Kattowitz, Breslau II, Berlin W 9; 650 Seiten, Großoktav. 
Preis geh. 50 Pf. 

Dieses Handbuch bringt b_is zu seiner Drucklegung 
ergänzt ein Verzeichnis der m diesem Industriereviere 
bestehenden Verwaltungen, Berg- und Hüttenwerke und 
Fabriken. Die Erzeugnisse werden geordnet aufgezählt, die 
Namen der Beamten sind bei den einzelnen Betriebszweigen 
angeführt. Ein ausführliches Schlagwortverzeichnis erleichtert 
die Auffindung der Unterbetriebe, ein anderes Verzeichnis 
bringt die einzelnen Industriewerke auch nach Orten. 

Der Anhang über die Ausflugsorte ist ebenfalls ganz 
neu bearbeitet und wesentlich ergänzt. So wurde unter 
Mithilfe des Beskidenvereines, des Fremdenverkehrsvereines 
in Krakau, der Bade- und Stadtverwaltungen usf. in kurzer 
und treffender, bündiger Form ein sehr brauchbarer, für ein 
derartiges Fahrplanheft geradezu vorbildlicher Führer für die 
verschiedensten Ausflüge geschaffen. Auch wurde eine neue 
Karte über die Bielitzer Beskiden eingefügt. 

Die Reise- und Paßvorschriften sind aehr klar und 
verständlich gehalten. Die Fahrpläne umfassen das ganze, 
in Betracht kommende Netz einschließlich der Straßenbahnen. 
Bei dem geringen Preise dieses Verkehrsbuches werden wohl 
alle Wünsche der dieses interessante Gebiet Bereisenden 
erftillt. Dr. S. 

Notiz. 
Salzerzeugung Deutschlands im Jahre 1911. In Nr. 5 

und 6 des Jahrganges 1912 dieser Zeitschrift wurde in etwas 
eingehenderer Weise die Salzerzeugung des Deutschen Reiches 
in den Jahren 1906 bis 1911 besprochen. In Ergänzung 
dieser Mitteilungen werden im folgenden die wichtigsten 
das Rechnungsjahr 1911 1) betreffenden Zahlen auf Grund der 

1) Endigend mit 31. März 1912. 
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Das Rossitz-Zbeschau-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. Ladislaus Zelniezek, Berginspektor. 

(Fortsetzung von S. 620.) 

Beschreibung der Neuanlage „Kukla-
Schacht". 

Im folgenden seien in großen Umrissen die pro­
jektierte und teilweise fertige Neuanlage des „Kukla­
Schacht" und dann weiters die Betonierungsarbeiten 
im Detail beschrieben; die Delailbeschreilmng der Neu­
anlage wird nach ihrer Vollendung nachfolgen. 

Der bisher als zweiter W ettereinziehschacht 
(Fig. 8) für den Grubenbetrieb „Franziska-Schacht" 
dienende Tageinbau wird künftig die ganze Förderung 
und Wasserhaltung des gesamten Südrevieres, also aus 
dem Felde des „Simson-Schacht" in Zbeschau, des 
„Franziska-Schacht" in Padochau und aus dem Felde 
der ehemaligen „Dreieinigkeilszeche" in Oslawan und 
Neudorf, zu besorgen haben. Als Zuförderung der er­
hauenen Kohle aus dem 4 km langen Felde des „Kukla­
Schacht" ist Benzinlokomotivförderung (Ruhrtaler 
Type) vorgesehen. 

·· ·· · •·• · ········• .•......••••••••• •.• SIZOtrr ..••• - . ••..•••.... „ ............ „ 

: 1 
lof·························-·············M/S"J/lf········„·······························„ 

Fig. 8. 

Kukla-Schacht. 

Ober dem Mundloche des Schachtes ist ein Förder­
turm aus Eisenbeton errichtet, der auf einer 1 m starken 
Betonplatte im Kellerraum unter dem Tagkranze 
fundiert ist. 4 m über dem Tagkranze befindet sich 
die Hängebankbühne, woselbst die Hunte der unteren 
Etage der Förderschale abgezogen werden. 2·2 m über 
dieser Hängebankbühne liegt die Abzugbühne für die 
Hunte der zweiten Schalenetage und schließlich 4·7 m 
über dieser ist eine Zwischendecke über dem Mani­
pulationsraum eingezogen. 21 m über der Hängebank 
befindet sich der Apparatboden und 5 m darüber der 
Motorboden. Da die Bedachung noch 7 rn über letzterem 
gelegen ist, so erreicht der Förderturm eine Höhe 
von 36 m. 

Die Räume, in welchen die Apparate und der 
Motor untergebracht sind, sind auf allen Seiten durch 
Kalksandstein-Ziegelwände umgeben, in welche große 
Fenster eingesetzt sind. 

In diesem Förderturm sind untergebracht: 
1. Das schmiedeiserne Führungsgerüst für die 

Förderschalen, eine Winkeleisenkonstruktion, welche 
oben eine keilförmige Holzeinlage gegen das Antreiben 
der Förderschale an die Seilscheiben besitzt, weiters 
sind Fangfedern zum Abfangen der Schale bei einein 
eventuellen Zuhochtreiben, Abreißen und Zurückfallen 
der Schale vorhanden. 

2. Eine schmiedeiserne Mannschaftsbühne für die 
in die drille Etage ein- bzw. aussteigende Mannschaft. 

3. Ein Bremsfahrstuhl, um die Hunle der zweitPn 
Etage von der zugehörigen Abzugbühne auf die Hänge­
bank herunterzubringen. 

4. Ein elektrisch belriehener Personenaufzug, um 
die Bedienungsmannschaft des Fördermolors bis auf 
den Molorboden zu bringen. 

5. Eine eiserne Wendellreppe. 
6. Ein Laufkran für elektrisclwn Relrieb für eine 

La.st von 17.000 kg für Montage- und Heparaturzwecke. 
7. Ein 4000 kg Kran für die Förderschalen. 
Die Förderschalen sind ganz in Schmiedeisen ge­

halten und besitzen drei Etagen, von denen die unteren 
zwei für je zwei hintereinander stehende Hunte be· 
stimmt sind. Für die l\fannschaftsfahrung sind alle 
drei Etaßen bestimmt, u. zw. ist auf jeder Etage für 
11 Mann Platz, somit auf der ganzen Förderschale 
fiir 33 Mann. 

Die Schale besitzt einen vollen Blechboden von 
2·5 m 2 Fläche, pro Etage eine lichte Höhe von 1·75 m 
und ein unler ßO geneigtes aufklappbares Dach. 

Als Fangvorrichtung dienen gezahnte Exzenter, 
deren Verdrehung durch kräftige Federwirkung hervor­
gerufen wird. 

Sowohl Ober- als auch Unterlage laufen die Hunte 
miL Gefälle der Schale zu. Das Ausstoßen der vollen 
Hunte wird Oberlage durch eine automatische Aus­
sloßvorrichlung besorgt, wobei die leeren Hunte gleich­
zeitig in die Schale eingeschoben werden. 

Die ausgeförderten Hnnle werden durch eine 
Unterkette mit Mitnehmern zur Beladestation der zirka 
680 m langen und für eine stündliche Leistung von 
1000 q gebaute DrahL'>eilbahn, und sodann auf dieser 
miltcls eines Gehänges zur Bau mschen Kbhlenwäsche 
nach Oslawan gebracht. Die von der Wäsche rück· 
kehrenden leeren, bzw. mit Waschbergen gefülllen 
Hunte laufen nach Passieren der Drahtseilbahn 
vermittels einer Unterkette mit Mitnehmern dem 
Schachte zu. 

Der ganze Betrieb ist elektrisch eingerichtet. 
An Stelle der bisher üblichen Aufsatzvorrich· 

tungen treten Förderkorbanschlußbühnen Patent 
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Eickelberg, welche mittels Handhebeln auf den 
Schalenboden aufgeschoben werden und so ein leichtes 
Ein- und Ausschieben der Hunte auch in dem Falle 
möglich machen, falls die Schale nicht genau in der 
Höhe der Abzugbühne stehen sollte. 

Die elektrisch betriebene Fördermaschine mit 
Köpescheibe, System Ilgner, besitzt ein Oberseil als 
Förderseil und weiters behufs Seilgewichtsausgleichung 
ein Unterseil. 

Das Förderseil laufL über eine Antriebsscheibe, 
die sich in der obersten Etage des Förderturmes be­
findet und direkt mit dem Antriebsmotor gekuppelt ist. 

Die Fördermaschine wird durch Drehstrom von 
50 Perioden und 5500 V Spannung betrieben. Dieser 
Slrom wird von der in Oslawan befindlichen über­
landzenlrale der österreichischen Elektrizitäts-Liefe­
rungs-Aktien-Gesellschaft bezogen und in einem Um­
formeraggregat in Gleichstrom transformiert. 

Dieses Umformeraggregat ist zu ebener Erde in 
einem separaten Maschinenhaus aufgestellt und be­
steht aus einem Drehstrommotor, welcher direkt ge­
kuppelt mit einem Gleichstromdynamo und dem zuge­
hörigen Erregerdynamo ist. Auf der gemeinsamen Welle 
sitzt zum Belastungsausgleich das Ilgner-Schwungrad. 

Bei dieser Gelegenheit sei auf den bekannlcn Um­
stand hingewiesen, daß die Umformung von Drehstrom 
auf Gleichstrom deshalb nötig ist, weil der Gleich­
strom für die Steuerschaltung und Tourenreguliemng 
geeigneter ist, indem nur der Erregerstrom, welcher 
nur einen geringen Prozentsatz des Hauptstromes aus­
macht, geändert werden muß, also nur geringe V er­
luste eintreten. 

Vom Umformeraggregat wird der Gleichstrom 
mittels Kabel auf den Förderturm bis zum Gleichstrom­
motor geleitet, der mit der Förderseilantriebsscheibe 
direkt gekuppelt ist. Eine Seilleitscheibe, die am 
Apparateboden angebracht ist, dient zum Einlenken 
des Förderseiles auf die Mitte der Förderabteilung. 

Am Fördermotor sind zwei Bremsbacken vor­
handen, welche entweder von der Manövrier-Druckluft­
bremse oder von der Sicherheitsfallbremse angezogen 
werden. 

Auf dem Apparateboden sind unter!!ebracht: 
1. Der Steuerbock mit dem Fahr- und Bremshebel. 

2. Der Bremszylinder. 3. Der Lüftungszylinder. 4. Der 
Seilfahrtschalter. 5. Der Teufenzeiger ·mit einem auto­
matischen Glockenapparat, der das erste Zeichen gibt, 
sobald die Schale 25 m unterhalb des Sehachtkranzes 
eingelangt ist. 6. Der Strominstrumentenständer. 7. Der 
Tachograph. 8. Der Kompressor samt Antriebsmotor. 

Unterhalb des Apparatebodens sind angebracht: 
1. Der Steuerschalter. 2. Der Windkessel. 3. Der 

Notfeldschalter. 4. Die Widerstände. 
Zur Verständigung der Hängebank mit den ein­

zelnen Füllorten ist vorgesehen: 
1. Glockenzugsignal. 2. Ein elektrisches Signal. 

3. Eine telephonische Verbindung. 

Zur Verständigung zwischen den Fahrenden, dem 
Maschinenwärter und der Hängebank ist vorgesehen: 

1. Ein Signal System Rossipal. 2. Ein Sprach­
rohr zwischen der Hängebank und dem Maschinen­
wärter. 

Die ganze Förderanlage ist für eine maximale 
Jahresleistung von 3,000.000 q bei 700 m Teufe be­
rechnet. 

Das Förderseil ist aus Gußstahldraht von 185 kg 
Bruchfestigkeit pro 1 mm2; sein Durchmesser beträgt 
42 mm bei 1-26 Drähten von je 2·5 mm Stärke. Das 
Gewicht pro laufenden Meter beträgt zirka 6 kg. 

Die maximale Fördergeschwindigkeit beträgt 11 m 
pro Sekunde. 

Für die Beleuchtung der Maschinenräume, der 
Hängebank und der Füllorte ist elektrisches Licht 
vorgesehen. 

Des weiteren sei noch in großen Umrissen auf 
folgende Einrichtungen hingewiesen: 

Die Lampenkammer wird 1000 Lampen (Benzin­
sicherheitslampen) und eine elektrisch betriebene Reini­
gungsanlage besitzen. 

Die Badeanlage wird enthalten: 
1. Mannschaftsbäder mit Kleiderhaken fü1· 

1000 Mann und Brausen für 500 gleichzeitig badende 
Arbeiter. 2. 4 Wannenbäder für Beamte. 3. 8 Wannen­
bäder für Aufseher. 

Die Zechenstube wird zugleich als Verlese- und 
Auszahlungsraum verwendet werden. 

Die Kanzleien der Betriebsbeamten, Aufseher und 
Rechnungsführer sind beiderseits an die Zechenstube 
angebaut und werden durch Schalter für den Verkehr 
mit den Arbeitern mit der Zechenstube verbunden sein. 

Die mit einem Niederdruck-Dampfkessel versehene 
Heizanlage wird die Erzeugung des Warmwassers für 
die Bäder und für die Beheizung sämtlicher Räume 
und Bäder zu besorgen haben. 

Die ganze Neuanlage ist derart angeordnet, daß 
die Grubenarbeiter, das Portierhaus mit der Marken­
kontrolle für die Obertagsarbeiter passierend, zuerst 
die Zechenstube belreten und hier durch die Schalter 
mit ihren Vorgesetzten sprechen können. Von hier 
gelangen die Arbeiter in den Auskleideraum des Mann­
schaftsbades und dann auf ihrem weiteren Wege zum 
Schacht bei der Markenkontrolle und Lampenkammer 
vorüber, durch deren Gitter sie die Lampen in 
Empfang nehmen. 

Die von der Schicht gehenden Arbeiter haben 
denselben Weg jedoch in umgekehrter Reihenfolge zu 
nehmen. 

Nebstdem sind vorgesehen: 
1. Ein Handmagazin für die Grube. 2. Eine Kanzlei 

für den Hängebankaufseher. 3. Ein Maroden- und ein 
Retlungszimmer, dann eine Totenkammer. 4. Ein Arzt­
und Wärterzimmer. 5. Ein Badezimmer für die Ma­
roden. 6. Im selben Gebäude sind außerdem noch 
zwei Aufseherwohnungen gedacht. 

An Werkslätten sind projektiert: 
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1. Eine Schlosserei. 2. Eine Schmiede. 3. Eine 
Tischlerei. 4. Eine Brettsäge mit Gattersäge, Zirkular­
säge und diversen Holzbearbeitungsmaschinen. 

Diese in einem tieferen Niveau gelegene Breit· 
säge, weiters das Schniltmaterialiendepot, der Zimmer­
mannsschupfen und die Holzimprägnierungseinrichtung 
für das .Grubenholz sind durch einen elektrisch be­
triebenen Aufzug mit dem Sehachtplateau verbunden. 

Neben der Drahtseilbahn befindet sich der Depol­
platz für die Lagerkohle. 

An Wohngebäuden sind vorgesehen: 

1. Ein Wohnhaus für den Betriebsleiter. 2. Ein 
Doppelwohnhaus für einen technischen Beamten und 
den Rechnungsführer. 3. Zwei Aufseherwohnhäuser 
für je zwei Parteien. 

Weilers isl noch ein Pferdestall samt Wa.gen­
schupfen, eine Fulter- und Geschirrkammer und eine 
Kutscherwohnung vorgesehen. 

Die Trinkwasserversorgung erfolgt durch einen 
Brunnen mil elektrischer Pumpe, welche das Wasser 
auf einen Wasserturm auf der höchsten Stelle des 
Kuklaschächter Hügels hebt. cschlull folgt.> 

Nachweisnng 11.ber die Gewinnung von Mineralkohlen (nebst Briketts und Koks) 
im September 1913. 

(Zusammengestellt Im k. k. Ministerium tur ötl'entllche Arbeiten.) 

...4. Steinkohlen: 

1. Oetrau-Karwiner Revier . . . . . . 
2. Roesitz-Oelawaner Revier . . . . . . . 
3. llittelböhmisches Revier (Kladno-Schlan) . 
4. Weetböhmieches Revier (Pileen-lliee) . . 
I>. Schatzlar-Schwadowitzer Revier 
6. Galizien . . . . . . 
7. Die übrigen Berg baue . 

Rohkohle (Ge· / Briketts Koka 

=~tfö~dero~g).I~~-!=··~= q = 

7,738.478 
399.300 

2,192.928 
1,083.403 

383.889 
1,532.345 

116.873 

52.237 
65.000 

50.000 

2,107.497 
61.132 

8.902 

Zusammen Steinkohle im September 1913 18,447.216 
13,061.767 

167.2117 2,177.031 
n n n n 1912 125.790 1,973.169 

Vom Jänner hie Ende September 1913 
1912 

1

122,342.472 
116,564.762 

1,511.796 19,092.352 
n " n 

B. Braunkohlen: 

1. Brüx-Teplitz-Komotauer Revier . . . 
2. Falkenau-Elbogen-Karlebader Revier . 
S. Wolfsegg-Thomaeroiter Revier . . . 
4. Leobner und Fohnedorfer Revier 
ö. Voiteberg-Köflacher Revier . . 
6. Trifail-Sagorer Revier . . . . 
7. Ietrien und Dalmatien . . . . 
8. Galizien und Bukowina . . . 
9. Die übrigen Bergbaue der Sudetenländer 

10. " „ „ „ Alpenländer . 

n n 

Rohkohle (Ge· I 
B&mtfö~deroog) 

1 

15,529.280 
3,961.109 

271.387 
789.061 
623.552 
961.300 
196.956 

29.742 
252.781 
732.380 

1,208.550 

Briketts 
q 

2.776 
200.345 

6.417 

17,161.431 

Koks (Kaumazit, 
Krude o. dgl.) 

q 

Zusammen Braunkohle im September 1913 23,347.0!S 
22,156.206 

209.538 
210.341 

" " " n 1912 

Vom Jänner hie Ende September 1913 
" " n „ n 1912 1

207,109.003 
194,902.517 

1,755.026 
1,752.525 

Literatur. 
Gasanalytlsche Methoden von Prof. Dr. Walter Hempel, 

Geh. Hofrat. Vierte, neubearbeitete Auflage, 427 Seiten, Groß­
oktav. Mit 167 eingedruckten Abbildungen. Preis, geh. M 11·-, 
geb. M 12·-. Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in 
Brannechweig, 1913. 

Seit dem Erscheinen der letzten (dritten) Auflage dieses 
W erkee ist eine Reihe neuer Methoden der Gasanalysen aus­
gearbeitet worden. Insbesondere sind es solche, welche sich 
auf die Bestimmung eines oder nur weniger Bestandteile von 
Gaeg-emlschen erstrecken. Auch ist e~ gelungen, gasanalytische 

1 Methoden in höherem Maße als bisher zur Kontrolle technischer 
Verfahren zu verwenden. 

Der Verfasser hat es nun unternommen, in seiner vierten 
Auflage alle wichtigen Neuerungen auf dem gesamten Gebiete 
der Gasanalyse zu erörtern, wobei bemerkt wird, daß hiedurch 
eine vollständige Umarbeitung des Buches erforderlich ge­
worden war. 

Im ersten Teile dieses W erkee werden die allgemeinen 
Methoden der Gasanalyee·und die hiefür in Betracht kommenden 
Apparate eingehend beschrieben, wiihrend im zweiten Teile 
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Das Rossitz-Zbeschau-Oslawa.ner Steinkohlenrevier. 
Von Ing. Ladislaus Zelniczek, Berginspektor. 

(Schluß von S. 660.) 

Die Betonierungsarbeiten: Grundriß 1: 60. 

Der wasserreiche, in Zimmerung stehende Schacht 
wurde durch die Betonbauunternehmung Rella & Komp. 
in Wien und 'durch den Baumeister Franz S trnad 
(Peter Lossos) in Segen Gottes bei Brünn teils in 
eisenarmierten, teils in Stampfbeton gesetzt. 

--·-·-----·-!·-----·-·--

Der Schacht hat einen segmentförmigen Quer­
schnitt (Fig. 9) und besitzt zwei Förderabteilungen und 
eine Fahrabteilung. Diese Abteilungen sind durch drei 
eiserne Einstrichtraversen von 200 mm Steghöhe und 
100 mm Flanschenbreite gebildet, welche an den Auf­
lagerenden in die Sehachtwand in einem Höhenabstand 
von je 2 m übereinander einbetoniert sind. 

In der Fahrtabteilung sind alle 4 m, also bei o 

jedem zweiten Einstrich, Bühnen aus Eisenbeton mit 
hölzernen Fahrten hergestellt (Fig. 10). Außerdem sind 
Traversen zur Befestigllng von Starkstrom- und Tele­
phonkabeln, weiters der Rohrleitungen für die Pumpen 
und Kompressoren angeordnet. Die Fahrtabteilung ist 
gegen die Förderabteilung durch Holzlatten verschalt. 
Sämtliches Holz wurde vor dem Einbau imprägniert. 
An den Einstrichtraversen sind hölzerne Spurlatten 
für die Führung der Förderschale in einer Stärke 
von 200/160 mm und einer Länge von je 8 m mit 
Schrauben befestigt. 

Was die Kosten der Betonierung anbelangt, so 
wurde bei einer Wandslärke von 15 cm und unter 
Verwendung von 150 kg Rundeisen (Durchmesser 
10 bis 12 mm) pro laufenden Höhenmeter für diesen 
ein Pauschalpreis von K 200·- in Anrechnung 
gebracht. 

Der Mehrverbrauch an Beton, welcher zum Aus­
füllen der hinter obiger Wandslärke noch übrig­
bleibenden Ausbrüche verwendet wurde, stellte sich 
auf K 38·- pro Kubikmeter. 

In diesem Pauschalpreis von K 200·- pro laufen­
den Höhenmeter, bzw. K 38·- Mehrkosten waren in­
begriffen: 

1. Jegliche Arbeit samt Aufsicht inkl. Einbau der 
Einstrichtraversen und der nötigen Eisenteile, welche 
zur Befestigung von Fahrten, Röhren und Kabeln nötig 
waren, weiters auch der Einbau der nötigen Ent­
wässerungsröhren. 2. Die Beistellung von Material 
(Zement und Schotter), Verschalung und Gerüstung. 
3. Die Beistellung der nötigen Werkzeuge und Geräte 
inkl. Fracht- und Transportkosten sowie der wasser­
dichten Kleider. 4. Die Reisen der Arbeiter und der 
Aufsicht samt deren Bequartierung. 

Vom Werke aus wurden besorgt: 

1. Die Nachnahme des Schachtes. 2. Die Beförde­
rung von Material, der Arbeiter, der Aufsicht und der 
Werkzeuge zur Arbeitsstelle im Schacht und retour. 
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Schnitt 1: 60. 

Fig. 10. 
Bühne zur Kunstabteilung. 
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Schnitt AB. 

Fig. 9. 
Kukla-Schacht in Oslawen. 1: 40. 

= Sehachtprofil vom Tagkranz bis zur lllittelsohle. 
- · - · = Sehachtprofil von der llittelsohle bis zur VII. Sohle. 

Sämtliche I · und [·Eisen, sowohl die Einstriche als auch die Kabel- und Rohrbefestigungen, wurden alle 2 m eingebaut. 
Die Bühnen selbst werden alle 4 111 angeordnet. 
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3. Die Beschaffung von Trinkwasser und Nutzwasser 
zur Herstellung des Betons. 4. Die nölige Beleuchtung, 
5. Die Herstellung der nötigen Arbeitsbühnen, Tropf­
bühnen und Tropfrinnen, weiters eines Raumes zu;n 
Aufbewahren der wasserdichten Kleidung und der Werk­
zeuge, jedoch ohne jegliche Haftung für diese. G. Das 
Schmiedefeuer und die Kohlen. 

Die Nachnahme des Schachtes wurde vom Werke 
durch Schachthäuer besorgt, u. zw. täglich in der Zeit 
von 2 Uhr nachmittags bis li lJhr früh; in dieser 
Zeit wurde auch das Ver:;elzen der Hohlräume zwischen 
Betonwand und Stoß besorgt, des weiteren wurde auch 
ein Teil der alten, übermäßig großen, nicht benützbaren 
Fahrlabteilung versetzt. 

Betoniert wurde in der Zeit von G Uhr früh bis 
2 Uhr nachmittags. Dieses erstreckte sich von der 

Grundriß der Schablonen. 

sechsten Franziskaschächler Sohle bis zu Tage 
(345·9 rn ). Da nun diese Art des Ausbaues in der 
bereits bestehenden Schachtmauerung zwischen der 
sechsten und der Mittelsohle (3G m) eine Fortsetzung 
fand, so war eine häufige und genaue Schachtsenklung 
notwendig. Von Oberlage waren bis in den Sehacht­
sumpf unlerhalb der MiUelsohle drei Senkel aufgehängt. 

Verbindung der U-Eisen. 

·.f>.···· 

Spätere Schablonen. 

..„„ t 

i 

~ ... 
f 
i .... „r. 

Erste Schablonen. 

Fig. 11. 

Um nun nichL miL überlangen Senkeln arbeiten zu 
müssen, deren Einlassen auch durch die zahlreichen 
Wasserbühnen sehr erschwert gewesen wäre, so wurde 
die Lage 'dieser Senkel alle 50 m im Schachte durch 
Flacheisen mit Marken fixiert und dann von hier kurze 
Zwischensenkel ausgehängt. Neben diesen wurden 
auch selbstredend die langen Senkel benützt. 

Es sei bemerkt, daß zunächst in Abschnitten mit 
der Nachnahme und dem Betonieren von der sechsten 
Sohle nach aufwärts begonnen wurde und erst später, 
nachdem dann der Raum vom Tagkranz abwärts in 
Abschnitte von je 15 bis 20 m geteilt war, die Be­
tonierung dieser Abschnitte von unten hinauf durch­
geführt wurde. Zur Kontrolle des richtigen Einbaues 
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der Einslrichtraversen dienten Leeren aus Flacheisen, 
ähnlich den Reißschienen, jedoch mit zwei lwidersei ts 
.im Abstande der Flanschenbreile der Einstrichlraversen 
angebrachten Quereisen. 

Zur richtigen Verlagerung der Schablonen 
(U-Eisen, Fig. 11), die im Abstande von 1 11t über­
einander standen und zum Halten der Verschalung 
und des noch nicht tragfähigen Ilelons dienten, wurden 
noch als weitere Kontrolle die Diagonalen gemessen. 

Hinsichtlich der Eisenbetonkonstruktion sei er­
wähnt, daß pro laufenden Höhenmeter 150 kg Rund­
eisen mit einem Durchmesser von 10 bis 12 mrn ver­
wendet wurden. Der Portlandzement wurde aus den 
Fabriken der Perlmoser Zementfabrik A.-G. bezogen. 
Als Sand wurde reiner, schlammfreier und rescher 
Flußsand aus dem nahen Oslawaflusse benülzt, als 
Schotter diente das Steinmaterial, das durch ein Sieb 
von 4 crn l\laschenweite durchfiel. Das Mischungs­
verhältnis wurde durch Meßgefäße bestimmt. In einem 
Kubikmeter fertigen Beton befanden sich 300 kg Zement. 

Der Belon wurde ober Tage hergestellt, u. zw. 
Waren zum l\lischen 4 Mann und zum Begießen 1 Mann 
notwendig. Das Auftragen des in Kübeln zur Arbeits­
stelle gebrachten Betons erfolgte in 15 cm hohen 
Schichten, die dann vermittels eiserner Stößel von 
Hand aus gestampft wurden. 

Die ganze Arbeit, die in der Nachnahme, dem 
V ersetzen, dem Betonieren rnn 3-11>"9 m, dem Einbau 
der Fahrtbühnen aus Eisenbeton und dem kompletten 
Ausbau sowohl für die Förderung als auch für die 
Fahrung bestand, nahm 15 ;\lonate, u. zw. die Zeit 
vom Juni 1911 bis inkl. August 1912 in Anspruch. 

Die durchschnillliche ~lonatsleistung der kom­
plelten Arbeit betrug 23·06 m. 

Zusammenstellung der Kosten: 

Betonieren 
Häuer 
Schlepper . 
l'llaschinen wärt er 
Heizer . . . 
Zilnder . . . 
Dynamit 
Magazinsartikel 
Kohle 
Träger . . 
Bruder lade 
Schrauben . 
Spurlatten . 

Gesamtkosten 
Kron eo 

103.013·18 
31.555·08 

2.974·09 
4.005·37 
5.395·04 

768·81 
1.801•19 

19.485•92 
14.960.00 
14.040•00 
1.590•94 

371·00 
3.ooo·oo 

202.961·22 

Pro 1111 
Kronen 
297·82 

91·23 
s·6o 

11·58 
15·60 

2·22 
5'21 

56·33 
43·25 
40•59 
4·60 
t ·07 
8·67 

586•77 

Somit belaufen sich rlie Gesamtkosten pro laufen­
rlen llöhenmcler \·ollkomn1<•n fprt igg<'~lcllten Schacht 
auf rund ]( 587·-. 

Diskussion über Rettungsapparato beim II. Internationalen Kongreß 
für Rettungswesen und Unfallverhütung. 

Bergrat Prof. Dr. Tübben, Wannsee, der 1lie Diskussion 
eröffnete, führte aus, der kritische Bestnndteil aller Rettungs­
apparate sei zweifellos das Reduzierventil. Die bestehenden 
Rettungsapparate erscheinen sämtlich als Arbeitsapparate vor­
z~glich qualifiziert, entsprechen aber dem Namen eigentlich 
nicht in vollem Sinne, da sie erst sorgfältig und womöglich 
a~ßerbalb der Grube angelegt werden müssen. Das Ideal 
eines Rettungsapparates sei eine Vorrichtung, die dem Manne 
gestatte, im Augenblicke der Gefahr die Sauerstoffbombe an 
den Mund zu setzen. Neuere Untersuchungen haben ergeben, 
daß der Mensch noch in einer Atmosphäre mit 16°/0 C02 un­
bedenklich atmen könne, wenn nur ein entsprechender Sauer­
etoffttberschuß vorhanden sei. Viel gefährlicher sei allerdings 
das Kohlenoxydgas, filr welches aber gegebenenfalls einfache 
Absorptionsvorrichtungen geschaffen werden ·könnten. In 
erster Linie sei die Frage die nach der Atembnrkeit reinen 
Sauer3toffes und aus dem Grunde habe er auch die königliche 
~ergakademie zu Berlin zur Stellung einer Preisfrage über die 
l~glichkeit eines derartigen "Selbstretters" an.geregt und er 

Wäre filr eventuelle Mitteilungen aus der Praxis über das 
.Atmen von reinem Sauerstoff in einer .Atmosphäre von Stick­
gasen dankbar. 

Dr. Ing. Hagemann, Oberhausen-Altstaden, teilt mit, 
d.aß .er sich der Milhe unterzogen habe, eine Reihe von Fällen 
tödlicher Verunglttckungen und Lebensrettungen bei Ver· 
Wendung von Rettungsapparaten zusammenzustellen, die sich 
auf verschiedene Länder beziehe, allerdings keiaen Anspruch 
aUf Vollständigkeit machen könne. Dieser Zusammenstellung 

(
zufolge ergaben sich bei Verwendung von Rettungsapparaten 
Gastauchapparaten), in 23 Fällen 28 Verunglückte und in 

!2 Fällen 67 Gerettete. Hiebei waren Rettungsapparate aller 
rt beteiligt. 

Bergassessor Wo 1 t er s d o r f von der oberschlesischen 
Zentrale für Grubenrettungswesen, Beuthen, schließt sich der 
l'lleinung Bergassessor Gr ahn s über die Schiidlichkeit über­
stürzter und minder sorgfältiger Anlegung von Rettungs­
apparaten an und bespricht einen auf der von ihm geleiteten 
Zentralstation ausgebildeten Modus, der es ermögliche, den 
Rettungsapparat in anßerordentlich kurzer Zeit korrekt in 
Gebrauch zu nehmen. Er wendet sfoh gegen den Atmungs­
beutel an der Brust, tler bei vielen Verrichtungen störend 
wirkt und gefährdet ist. Es wäre jedenfalls ein außerordent­
licher Fortschritt, wenn es gelänge, den Rettungsapparat so 
zu verkleinern, daß er nur mehr als Kragen am Körper des 
Mannes anliegt (wie dies bei dem österreichischen Apparat 
Mayer-Pilar der Fall war). 

Oberingenieur Georg Stolle, Kiel, lenkt die Aufmerk­
samkeit auf eine Sauerstoffatmungsvorrichtung für Unterseeboote 
der Hanseatischen Appnra.t-Baugesellscbaft, Hamburg, die es 
ermöglichte, daß 20 bis 30 Mann der Besatzung im Falle der 
Not Sauerstoff direkt aus der Hocbdrucktorpedoleitung ent­
nehmen . 

Bergrat F 1 e m m i n g, Saarbrücken, verweist auf die 
systematische D.arstellung und Zusammenstellung der Er­
fahrungen und Übungen mit Rettungsapparaten, die in den 
Jahresberichten der Knappschafts-Berufsgenossenschaft in Saar­
brilcken gegeben werde. Er würde es besonders begrilßen, 
wenn von den der Diskussion beiwohnenden Leitern öster­
reichischer und deutscher Versuchsstationen nähere Angaben 
über die Temperaturen gemacht werden würden, bei denen die 
Ausbildung der Rettungsmannschaft erfolgt, da diesen Tem­
peraturen ganz wesentliche Bedeutung für die Beurteilung der 
Übungen innewohne. Insbesondere die Wirkung hiiherer Tem· 
peraturen auf Herz und Lunge sei interessant. 


